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Eistee Pfi rsich & ACE
Allgäuer TEE GMISCH – natürliches Mineralwasser aus dem Naturpark Nagelfl uhkette 

gemischt mit 8 % Pfi rsich- und Zitronensaft und hochwertigem Schwarztee Extrakt. 

Allgäuer SCHBRIZ ACE – der Geschmack von Birnen, Orangen, Zitronen, Karotten 

und roten Trauben, gemischt mit natürlichem Mineralwasser aus dem Naturpark 

Nagelfl uhkette und 14 % Fruchtgehalt.
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EDITORIAL

Liebe Leser:innen,

Die Zeiten sind turbulent geworden und 

wir mussten viele Gewissheiten darüber, 

in welcher Welt wir leben und wie wir unser 

Leben gestalten können, in kurzer Zeit regel-

recht über Bord werfen. Stabilität und Wider-

standfähigkeit gegenüber Krisen – vielfach 

auch Resilienz genannt – sind zu zwei ganz 

zentralen Begriffen geworden, deren hohe Be-

deutung für uns immer deutlicher wird. 

Auf unsere Landschaft bezogen lohnt sich 

ein genauer Blick darauf, welche Leistungen 

diese für uns Menschen tagtäglich erbringt. In 

Fachkreisen werden sie »Ökosystemleistun-

gen« genannt. Gemeint sind lebenswichtige 

Prozesse, wie die Produktion von gesunden 

Lebensmitteln durch unsere Landwirtschaft, 

die Bereitstellung von Baustoffen im Zuge ei-

ner nachhaltigen Forstwirtschaft, die immense 

CO2-Speicherung und die Wasserrückhalte-

funktion unserer Moore, die stabilisierende 

Wirkung einer hohen Biodiversität oder auch 

die Freizeit und Erholungsfunktion einer ge-

sunden und intakten Landschaft. 

Die Allgäuer und Bregenzerwälder sind was 

Ökosystemleistungen ihrer Heimat betrifft im-

mer schon wahrlich gesegnet. Die Landschaft 

wird vielfach liebevoll und kleinteilig gepflegt, 

die Funktionen sind eng miteinander ver-

flochten. Naturnutzer und -schützer arbeiten 

eng zusammen, immer auf der Suche nach 

der bestmöglichen Lösung. Aber auch bei uns 

sind tiefgreifende Veränderungen zu beobach-

ten, insbesondere als Folge des Klimawandels. 

Niederschläge kommen immer unzuverlässi-

ger, die Durchschnittstemperatur steigt, Stark-

regenereignisse nehmen zu. Die Natur muss 

und wird sich anpassen, ebenso, wie wir Men-

schen, als Teil dieser Natur und als große Pro-

fiteure der Ökosystemleistungen. Wir können 

viel dazu beitragen, damit diese Anpassung ge-

lingen kann. Einzelnen Arten, für die wir be-

sondere Verantwortung haben, wie die beiden 

Apollofalter, können wir gezielt helfen. Moore 

als wichtige Lebensräume können wieder ver-

nässt und Trittschäden durch Wanderer oder 

durch eine zu starke Nutzung als Weidefläche 

reduziert werden. Strukturelemente und Klein-

lebensräume, wie Hecken, einzelne Felsblöcke 

in einer Weidefläche oder Bachläufe können 

die Wertschätzung entgegengebracht werden, 

die sie unbedingt verdienen, denn sie gehören 

alle zur großen Vielfalt, die Garant einer ho-

hen Stabilität unserer Landschaft in bewegten 

Zeiten ist.

Ebenso wie in der Landschaft ist Resilienz 

bei uns Menschen gefragt. Wir können Kin-

der stark machen, damit sie Kraft haben, die 

Herausforderungen anzunehmen und Lust 

darauf bekommen, Verantwortung zu über-

nehmen und die Zukunft selbst zu gestalten. 

Wir versuchen hierzu mit unserem Bildungs-

programm und unseren Naturparkschul-  

sowie Junior Ranger Konzepten gemeinsam 

mit unseren vielen guten Partnern einen Bei-

trag zu leisten. Bei unserer Bildungsarbeit erle-

ben wir tagtäglich, welch große Kreativität und 

Energie in unseren Kindern steckt. Wenn es 

uns gelingt, ihr Augenmerk auch auf Themen 

jenseits von Smartphone und Computerspiel 

zu lenken, haben wir schon gewonnen und mir 

wird um die Zukunft nicht bange.

Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Lesen 

unseres Naturparkmagazins!

Ihr 

Rolf Eberhardt

Geschäftsführer Naturpark Nagelfluhkette e. V.
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NEUWAGEN • GEBRAUCHTWAGEN • MIETFAHRZEUGE • SERVICE 

Freizeitpartner Neuss, Thanners 7, 87509 Immenstadt
Tel.: 08379 - 929 42 0 • www.camping-neuss.de • info@camping-neuss.de

Neuss ist Urlaub!

Unser Hotel liegt inmitten des idyllischen 
Bergpanoramadorfs Sibratsgfäll. Im familiären 
Ambiente des Traditionsgasthaus Hirschen erwarten Sie 
regionale Köstlichkeiten der Bregenzerwälder Küche, 
Erholung im hauseigenen Spa und persönliche Tipps 
für Ihren Aktivurlaub in der Natur – das ganze Jahr. 

Genuss und Wellness im Hotel & Restaurant 
„Der Hirschen“ – auch für Familien und Gruppen: 
Unser in fünfter Generation geführtes Hotel verfügt 
über 16 Zimmer. Familie Peter Dorner und das 
Hirschen-Team freuen sich schon, Sie als Gast 
im schönen Bregenzerwald begrüßen zu dürfen!

Genießen Sie Ihre Auszeit im Bregenzerwald

Hotel & Restaurant „Der Hirschen“ 

A-6952 Sibratsgfäll   ·   +43 (0) 5513 / 2111 

info@derhirschen.at   ·   www.derhirschen.at 

Anzeigen
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NATURSCHUTZ 

Er ist einer der größten und auffälligsten heimischen Schmetterlinge: 

der Schwarze Apollo. Doch leider ist er auch äußerst selten, denn an 

seinen Lebensraum stellt er hohe Ansprüche. Wie kompliziert sein 

Schutz ist, wissen die Mitarbeiter des Naturparks Nagellfuhkette. 

Sie setzen im Lecknertal viele Maßnahmen um, damit die hiesigen 

Faltervorkommen Bestand haben. 

Lichtliebender  

  Tagfalter

Der Schwarze Apollo (Parnassius mnemo-

syne) ist weit weniger bekannt als der eng 

verwandte Rote Apollo (P. apollo) und führt im 

wahrsten Sinne ein Schattendasein im Glanze 

seiner berühmten Schwesterart. Auch er hat 

eine weiße Grundfärbung mit schwarzen Fle-

cken, aber ihm fehlen jegliche roten Elemente 

auf den Flügeln und so sind beide Arten auch 

gut voneinander zu unterscheiden. Beiden 

gleich ist der kräftige Flug, mit Segelelemen-

ten dazwischen, wodurch sie sich von ande-

ren weiß gefärbten Faltern, die »flatterhafter« 

unterwegs sind, abheben. Schwarzer und Roter 

Apollo sind sogenannte Verantwortungsarten, 

also Tierarten, für deren Erhalt wir uns mit be-

sonders großem Einsatz kümmern sollten. Die 

Verantwortlichkeit für eine bestimmte Art ent-

steht in der Regel dann, wenn ein bedeutender 

Teil eines regionalen oder gar weltweiten Be-

stands im Bezugsraum vorkommt und die Art 

zudem in ihrem Bestand gefährdet erscheint. 

Auch das europäische Netzwerk Natura 2000 

weist der Art eine besonders hohe Schutzwür-

digkeit zu und hat sie in den Anhang IV der 

Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie, kurz FFH, 

aufgenommen. Die dort angeführten Arten 

müssen bei jeglichen Planungen, bei denen 

sie beeinträchtigt werden können, unbedingt 

berücksichtigt werden.

Der Falter und die Pflanzen 
Im Jahr 2008 hat im Auftrag der Regierung 

von Schwaben eine umfassende erste Bestands-

analyse im Allgäu durch das Büro Bioplan 

stattgefunden. In dem Zuge wurden zahlreiche, 

erstaunlich individuenstarke Vorkommen des 

ansonsten außerordentlich seltenen Falters im 

Naturpark gefunden, unter anderem ein be-

sonders großes im Lecknertal, auf einer Fläche 

der Bayerischen Staatsforsten AöR.

Doch warum gibt es diese guten Vorkom-

men ausgerechnet bei uns und was braucht 

diese anspruchsvolle Art, um gut existieren 

zu können? Die Suche nach Antworten führt 

zunächst zu zwei eher seltenen Pflanzen: dem 

Hohlen Lerchensporn (Corydalis cava) und 

dem Mittleren Lerchensporn (Corydalis in-

termedia). Beide Arten dienen der Raupe des 

Schwarzen Apollos als Futterpflanzen, und 

zwar ausschließlich! Die Lerchensporne gehö-

ren zu den sogenannten Frühblühern, in der 

Fachwelt aus Frühlingsgeophyten, genannt. 

Sie sind Schatten-, beziehungsweise Halb-

schattenpflanzen und wachsen normalerweise 

im Laubwald und an Waldrändern. Ihre ganze 

oberirdische Entwicklung läuft in einem klei-

nen Zeitfenster im Frühjahr ab, und zwar zwi-

schen dem Beginn der Vegetationsperiode mit 

Abschmelzen des Schnees und der Belaubung 

unserer Wälder. Nur in dieser kurzen Phase 

im Jahr ist es an diesen Standorten hell genug, 

dass die Pflanze Photosynthese betreiben kann. 

In der Zeit treiben die Blätter aus und werden 

Blüten und Samen gebildet. Danach zieht sich 

die Pflanze wieder in die stark ausgebildeten 

unterirdischen Speicherorgane zurück.

Exklusive Ansprüche 
Die starke Bindung an die Lerchensporne 

und somit – normalerweise – an die Laubwald-

standorte in gemäßigtem Klima erklärt auch 

das Verbreitungsmuster des Schwarzen Apol-

lofalters in Europa und weshalb wir eine be-

sondere Verantwortung für die Art haben. Der 

Schwarze Apollo ist ein typischer Europäer, er 
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mag es weder zu heiß noch zu kalt, kommt des-

halb nur an wenigen Stellen in Skandinavien 

vor und beschränkt sich im Mittelmeerraum 

auf die höher gelegenen Berggebiete. Mittel- 

und Osteuropa sind, beziehungsweise waren, 

somit seine Heimat und eigentlich könnte er 

eine häufige Art sein, weil es ja trotz des zu-

rückliegenden, vielerorts erfolgten Umbaus 

der Laubwälder zu Nadelwäldern immer noch 

verbreitet Laubmischwälder gibt, Tendenz 

sogar stark steigend. Aber jetzt kommen die 

exklusiven Ansprüche der Lerchensporne und 

der erwachsenen Falter ins Spiel: Erstere be-

nötigen nährstoffreiche Böden (idealerweise 

Mullböden, die sich zum Beispiel unter Berg-

ahornbäumen bilden) und eine gute Wasser-

versorgung. Zudem sollte der Standort nicht zu 

schattig sein, während auf zu hellen Standorten 

am Waldrand wiederum oft Gräser dominie-

ren und die Lerchensporne verdrängen. Aber 

gerade die im Frühjahr gut besonnten Ler-

chensporne sind für die schnelle Entwicklung 

der Raupen des Schwarzen Apollos besonders 

wichtig.  

Der erwachsene Falter wiederum braucht 

zudem noch ein gutes Nahrungspflanzen-

angebot in unmittelbarer Nähe zum Standort 

der Raupenpflanzen. Diese findet er meist in 

sogenannten Hochstaudenfluren, die in den 

Mittelgebirgen oft an feuchte Flusstäler oder 

Waldsaumgesellschaften gebunden sind, in 

den Alpen auf nährstoffreichen und feuchten 

Standorten insgesamt häufiger vorkommen. 

Die für den Falter in Frage kommenden Hoch-

staudenfluren dürfen aber wiederum nicht zu 

hoch liegen, bei uns bis zu einer Höhe von 

Im Vergleich zum  
eng verwandten Roten 

Apollo fehlen dem 
Schwarzen Apollo die 
roten Stellen auf den 

Flügeloberseiten

Hohler Lerchensporn 
(Corydalis cava)  

im Lecknertal

Entwicklung  
im Schnelldurchlauf

Die enge Bindung des schwarzen Apollos 

an den Lerchensporn als Raupenfutter-

pflanze erfordert eine rasante Entwick-

lung vom Ei zur Raupe zum Falter. Denn 

die Vegetationszeit des Frühblühers und 

damit die Verfügbarkeit von Raupennah-

rung währt nur kurz. Um unmittelbar 

beim Austreiben des Lerchensporns zwi-

schen März und Mai mit dem Fressen 

beginnen zu können, überwintern die 

Raupen bereits fertig entwickelt im Ei. 

Die Raupe des Schwarzen Apollo durch-

läuft in wenigen Wochen vier Larvensta-

dien, bis sie sich am Boden in einem dicht 

gesponnenen Kokon verpuppt. Zum Ver-

gleich: die meisten anderen Tagfalter, 

darunter auch der Rote Apollo, benötigen 

für ihre Entwicklung fünf Larvenstadien. 

Bereits Mitte Mai schlüpfen dann nach 

der Verpuppung die ersten Falter. Der 

Höhepunkt der Flugzeit wird dann Mitte 

Juni erreicht. Zu dieser Zeit ist vom Ler-

chensporn schon lange nichts mehr zu 

sehen – seine verwelkten Blättchen wer-

den von einer artenreichen Hochstau-

denflur überdeckt.  (th)
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NATURSCHUTZ 

maximal 1600 Meter über dem Meer. Darüber 

wird es für den Falter zu ungemütlich, schließ-

lich ist er ein Mittel- und Osteuropäer und kein 

Gebirgsspezialist.

Lawinen? Gerne doch! 
In der vom Falter bevorzugten Höhenlage 

wächst von Natur aus an den meisten Stand-

orten ein artenreicher Bergmisch- oder ein 

hochmontaner bodensaurer Fichtenwald. Da-

mit dort Hochstaudenfluren dauerhaft wach-

sen können, braucht es einen Anstoß von 

außen. Dieser Anstoß kann eine extensive, bei 

uns vielerorts praktizierte Alpwirtschaft oder 

aber eine ausreichend hohe Schneedruck- und 

Lawinendynamik sein, die auf die unteren 

Hangbereiche und den Hangfuß einwirkt und 

das Aufkommen von Bäumen verhindert. Die 

Lawinen unterdrücken durch ihre abschürfen-

de Wirkung und das späte Abschmelzen des 

Schnees zudem die »Vergrasung« der Stand-

orte. Der Lerchensporn kommt mit seinen star-

ken unterirdischen Speicherorganen gut damit 

zurecht, außerdem kann er bestens mit einer 

verkürzten Vegetationsperiode umgehen und 

wird vom Schmelzwasser auch noch gut mit 

der dringend notwendigen Feuchtigkeit ver-

sorgt. Optimale Bedingungen also, auch wenn 

es auf den ersten Blick nicht so aussieht. 

Die alpinen Standorte weisen teilweise eine 

weitere Besonderheit auf: Die Raupenlebens-

räume und die der erwachsenen Falter sind 

nicht immer räumlich voneinander getrennt, 

wie dies im Großteil seines Verbreitungsgebiets 

der Fall ist, sondern es kann ein und derselbe 

Lebensraum, nämlich die eben beschriebene 

Hochstaudenflur, sein. Und so sind es dort 

nicht die Laubbäume, die ab Juni für Beschat-

tung des Lerchensporns sorgen, sondern die 

bis zu zwei Meter hoch und dicht wachsenden 

krautige Pflanzen, wie Behaarter Kälberkropf, 

Wald-Engelwurz, verschiedene Eisenhutarten, 

Alpendost, Rote Lichtnelke oder Brennnesseln. 

Die Lage im Lecknertal 
Während nun in den meisten Vorkommen 

des Schwarzen Apollofalters im Naturpark 

weitgehend stabile Lebensraumbedingungen 

herrschen und die Bestände vorerst gesichert 

erscheinen, hat sich ausgerechnet im besten 

Vorkommen der Art im Lecknertal einiges 

geändert: Bei einer Bestandserfassung durch 

den Naturpark im Jahr 2019 wurden bei wei-

tem nicht mehr so viele Individuen gefunden, 

wie dies bei der Ersterfassung im Jahr 2008 

der Fall war. Nun schwanken viele Insekten-

populationen von Jahr zu Jahr oft stark und 

eine einmalig festgestellte geringere Zahl muss 

noch keine große Aussagekraft haben. Aller-

dings hat sich der negative Populationstrend 

im Folgejahr bestätigt und bei einer genaueren 

Betrachtung der Lebensbedingungen auf der 

Fläche fallen grundlegende Änderungen auf, 

die zum einen mit der Landbewirtschaftung 

und zum anderen vermutlich mit dem Klima-

wandel zu tun haben. 

Große Teile des geeigneten Lebensraums im 

Lecknertal wurden bis Mitte des 20. Jahrhun-

derts als Alpe bewirtschaftet. Die Alpe wurde 

wegen der extrem schlechten Erreichbarkeit 

und wohl auch wegen der geringen Größe pro-

duktiver Alpflächen früh aufgegeben. Die Of-

fenhaltung der Flächen im Rahmen einer regu-

lären landwirtschaftlichen Nutzung fand somit 

schon seit langem nicht mehr statt. Lediglich 

Teilflächen wurden für jagdliche Zwecke bis 

Anfang der 2010er-Jahre regelmäßig gemäht 

und somit dort eine Wiederbewaldung ver-

hindert. Bis dahin waren die Lebensraumbe-

dingungen wohl noch gut, es waren genügend 

besonnte Standorte für den Lerchensporn vor-

handen, die Hochstaudenflur auf den ehema-

ligen Alpflächen wurden erhalten und durch 

eine regelmäßige Mahd das zu starke Auf-

kommen von Himbeeren auf den Flächen ver-

hindert, die mittelfristig die Hochstaudenflur 

verdrängt hätten und ein erster Schritt zu einer 

Wiederbewaldung wären. Aber von den Rän-

dern her hat sich die offene, beziehungsweise 

halboffene, parkartige Landschaft über viele 

Jahre durch aufkommenden Gehölzbewuchs 

schleichend verkleinert, vor allem durch den 

dort hervorragend wachsenden Bergahorn, 
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der inzwischen dichte Bestände bildete. Auch 

haben die Himbeeren auf den offenen Flä-

chen immer mehr Raum eingenommen und 

begonnen die artenreiche Hochstaudenflur zu 

verdrängen. Es musste gehandelt werden, um 

der Verantwortung, die wir für die Art haben, 

gerecht zu werden.

Was getan werden muss
Nach nochmaliger fachlicher Absicherung 

durch die Experten des Büros Bioplan hat der 

Naturpark einen Pflegeplan entwickelt, um 

die Lebensbedingungen für den Schwarzen 

Apollo auf den Flächen wieder zu verbessern. 

Hierzu sollte der Bergahornaufwuchs wieder 

zurückgedrängt werden. Einzelne Bäume soll-

ten verbleiben, um dort parkartige Strukturen 

zu erhalten bzw. neu aufzubauen (vorrotten-

de Bergahornblätter fördern die Bildung von 

Mullböden, die wiederum den Lerchensporn 

begünstigen) und es sollte eine Streifenmahd 

in den Hochstaudenfluren stattfinden. Bei 

einer Streifenmahd wird nur die Hälfte der 

Fläche in etwa zwei Meter breiten Streifen 

gemäht, der Rest bleibt stehen. Diese sollte 

einerseits die aufkommenden Himbeeren im 

Zaum halten, andererseits sollte aber nicht 

zu radikal alles gleichzeitig abgemäht wer-

den, damit auf jeden Fall genügend holzige 

Stängel der Himbeeren erhalten bleiben, an 

denen die Falter ihre Eier in Bodennähe able-

gen können. Es sollte also zunächst vorsichtig, 

ohne allzu drastische Maßnahmen begonnen 

werden, um die Auswirkungen zu beobachten 

und gegebenenfalls bei Notwendigkeit weitere 

Maßnahmen in die Wege zu leiten. Bei einer 

Vorstellung der Überlegungen beim Vertre-

ter des Grundeigentümers, dem Forstbetrieb 

Sonthofen der Bayerischen Staatsforsten AöR, 

sind die Pläne sofort auf große Zustimmung 

gestoßen und es wurde dem Naturpark bei der 

Umsetzung jede erforderliche Unterstützung 

zugesagt. Nach einer anschließenden Klärung 

der rechtlichen Voraussetzungen konnte in 

Abstimmung mit der Unteren Naturschutz-

behörde des Landratsamts Oberallgäu und der 

Höheren Naturschutzbehörde der Regierung 

von Schwaben ein Förderantrag im Rahmen 

der Landschaftspflege- und Naturparkricht-

linien gestellt werden, der auch in kürzester 

Zeit bewilligt wurde. 

Im Herbst 2020 schließlich wurde die erste 

Maßnahme durch ein ortsansässiges Unter-

nehmen durchgeführt. Der Bergahorn wurde 

zurückgedrängt und dadurch der grundsätz-

lich geeignete Lebensraum wieder vergrößert. 

Auch die Streifenmahd konnte noch rechtzeitig 

vor dem ersten Schneefall erfolgen. Alles sah 

gut aus, das Ergebnis war wie geplant. Wie sich 

die Maßnahme auf den Bestand des Schwarzen 

Apollos auswirken würde, würde man erst im 

Laufe mehrere Jahre abschätzen können. 

Offenlandmanagement  
und -pflege des  
Forst betriebs Sonthofen,  
Bayerische Staatsforsten
Eng verzahnt mit dem Wald kommen zahlreiche 

Offenlandflächen vor, die keine oder nur eine spär-

liche Bestockung aufweisen. Dabei handelt es sich, 

wie beispielsweise bei den offenen Hochmooren 

zum einen um Flächen, die aufgrund der stand-

örtlichen Verhältnisse nicht oder nur bedingt vom 

Wald besiedelt werden können und häufig Lebens-

räume für seltene und bedrohte Tier- und Pflanzen-

arten darstellen. Zum anderen können aber auch 

durch menschlichen Einfluss künstlich waldfrei ge-

haltene Flächen wie extensiv bewirtschaftete Alpen, 

Grünland, sonstiges Feuchtgrünland, Staudenfluren 

und Feuchtgebüsche, sowie Streuwiesen wertvolle 

Sekundärbiotope darstellen. Dieser kleinräumige 

Wechsel ist wesentlich verantwortlich für die hohe 

Attraktivität der Allgäuer Landschaft – nicht nur für 

den Menschen, sondern auch für die Tier- und 

Pflanzenwelt. Die enge Verzahnung führt zu vielen 

Grenzlinien und Strukturen und damit zu sehr viel-

fältigen Biotopen. Der Forstbetrieb Sonthofen der 

Bayerischen Staatsforsten und seine Mitarbeiter:in-

nen übernehmen gerne die Verantwortung für die-

se Flächen und erhalten diese. Dabei kommt es re-

gelmäßig auch zu Kooperationen mit Partnern, die 

ähnliche Ziele verfolgen. Ein Beispiel für eine be-

sonders gute Zusammenarbeit sind die gemeinsa-

men Projekte des Forstbetriebs Sonthofen mit dem 

Naturpark Nagelfluhkette.

Die sogenannten Offenland-Flächen bilden am 

Forstbetrieb Sonthofen mit fast 1000 Hektar eine 

wertvolle naturschutzfachliche Ergänzung zu den 

Waldflächen und einen Schwerpunkt der aktiven 

Naturschutzarbeit mit der Alpwirtschaft im Mittel-

punkt. Schon immer wurden bei der Bewirtschaf-

tung der Alpen am Forstbetrieb Sonthofen hohe 

Ansprüche an eine naturschutzverträgliche Be-

weidung gestellt. Daraus resultiert die mosaikartige 

Struktur der verschiedenen Vegetationstypen, wel-

che unter anderem eine sehr gute Lebensraum-

qualität für verschiedene Leitarten bieten. Kern des 

Alp-Nutzungskonzepts im Forstbetrieb Sonthofen ist 

eine Alpwirtschaft in extensiver Form. Pachtverträge 

werden nur in Verbindung mit abgestimmten Bewei-

dungskonzepten vereinbart. Ziel dieses Beweidungs-

konzeptes ist es, die Beweidung der BaySF-Alpen mit 

herkömmlichem Jungvieh in Einklang zu bringen 

mit dem hohen Anteil an wertvollen Offenlandstruk-

turen und den speziellen Lebensraumansprüchen 

der verschiedenen Schirmarten (meist Birkhühner). 

Ist eine extensive Beweidung nicht möglich, werden 

Partner gesucht, mit denen diese meist sehr wert-

vollen Flächen weiterhin gepflegt werden können. 

Die Erhaltung und Förderung seltener, oft bedrohter 

Tier- und Pflanzenarten und deren Lebensräumen 

stehen dabei im Fokus. Sie finden Berücksichtigung 

bei der Ausgestaltung der Pachtverträge zwischen 

dem Forstbetrieb und den Bewirtschaftern (Pächtern) 

der Alpen auf Staatsgrund oder auch in Pflegekon-

zepten, die mit Naturschutzpartnern vereinbart wer-

den.  Jann Oetting, Fortbetrieb Sonthofen

Streifenmahd der  
Hochstaudenflur,  
um aufkommende 
Himbeeren  
zurückzudrängen

Der Lebensraum des 
Schwarzen Apollos 

– eine aufgelassene 
Alpfläche mit  

flächendeckender 
Hochstaudenflur
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Das entscheidende  
Mosaiksteinchen 

Bei aller ersten Zufriedenheit kam allerdings 

das Gefühl auf, zwar auf dem richtigen Weg, 

aber noch nicht am Kern der Herausforderung 

angekommen zu sein. Der Bestand an Lerchen-

spornpflanzen scheint bei der Erstaufnahme 

im Jahr 2008 auch auf den heute noch augen-

scheinlich gut geeigneten Flächen zum Teil viel 

höher gewesen zu sein. Ob der Bestand allein 

durch die bisher durchgeführten Maßnahmen 

wieder auf ehemalige Hochstände gehoben 

werden kann, war fraglich. Es musste in den 

letzten Jahren noch eine weitere Veränderung 

stattgefunden haben, die ungünstig für den 

Lerchensporn war.

Bei einer Begehung im zeitigen Frühjahr 

2021 wurde dann auf einen Schlag klar, was 

dieses wohl sein muss. Der sehr schneereiche 

Spätwinter hatte zum Abgang zahlreicher, 

umfangreicher Lawinen geführt, die ihren Ur-

sprung in dem darüber liegenden Steilhang 

hatten und auf Teilen der »Apolloflächen« 

zum Liegen kamen. Während ringsum bereits 

der Frühling Einzug gehalten hat und das 

Pflanzenwachstum in vollem Gange war, lag 

dort noch eine dicke, feste Schneeschicht. Der 

Schnee hat sich teilweise bis Ende Mai gehalten 

und ausgerechnet an den Stellen, an denen die 

Lawinen zum Liegen kamen, gab es offenbar 

seit jeher die besten Bestände des Lerchen-

sporns. Der bereits seit längerem bekannte 

Zusammenhang zwischen Lawinentätigkeit 

und Lerchenspornvorkommen war also auch 

hier das entscheidende Mosaiksteinchen, um 

zu verstehen, von was die Lebensraumqualität 

auf der Fläche im Lecknertal abhängt. Offen-

bar haben aufgrund der zu warmen und eher 

schneearmen letzten Winter keine Lawinen 

mehr den Hangfuß mit den Apollovorkommen 

erreicht und der Lerchensporn wurde von an-

deren Pflanzen schleichend zurückgedrängt. 

Zudem konnten dadurch auch in den Lawi-

nenbahnen Bergahornbäume aufkommen. Im 

Jahr 2021 waren sie noch nicht stark genug, 

um die Lawinen zu stoppen. Ein paar weitere 

schneearme Winter aber und sie wären groß 

genug, um künftig Lawinen komplett aufzu-

halten. Dann wäre es vorbei mit den optimalen 

Bedingungen für den Lerchensporn und somit 

auch für den Schwarzen Apollo. Der Bestand 

der Art würde als Folge wohl noch weiter zu-

rück gehen und das beste Vorkommen im Na-

turpark wäre ernsthaft in Gefahr. 

Freie Bahn für Lawinen
Während man normalerweise die Schutz-

funktion des Bergwaldes vor Lawinen- oder 

Murenabgängen gezielt als Daseinsvorsorge 

für den Menschen fördert und sogenannten 

Objektschutz für Siedlungen und Straßen be-

treibt, geht von den räumlich eng umgrenzten 

Lawinen in dem völlig abgelegenen Teil des 

Lecknertals keinerlei Gefahr für den Menschen 

oder seine Infrastruktur aus. 

Und somit war klar, was im Jahr 2021 getan 

werden musste. Die Lawinenbahnen und die 

steilen Hangbereiche oberhalb des Kernlebens-

raums mussten wieder freigestellt und aufkom-

mende Gehölze großzügig entfernt werden. 

Freie Bahn für Lawinen, in der Hoffnung, dass 

es auch im Klimawandel in den kommenden 

Jahren immer wieder schneereiche Winter ge-

ben wird und die Lawinenbahnen auch künftig 

– mit ein wenig Hilfe von uns – offenbleiben.  

Auch nach der vollständigen Umsetzung der 

Maßnahme im Herbst 2021 gilt, dass sich die 

Wirkung erst in einige Jahren abschätzen lässt. 

Nun aber mit dem besseren Gefühl tatsäch-

lich an den richtigen Stellschrauben gedreht 

zu haben.

Wie geht es weiter?

In den kommenden Jahren werden wir 

die Entwicklung auf der Fläche intensiv be-

gleiten und die Entwicklung der Population 

des Schwarzen Apollos im Blick haben. Vor-

aussichtlich muss regelmäßig eine Mahd der 

Hochstaudenfluren stattfinden und neu auf-

kommende Gehölze entfernt werden. Eine 

Wiederaufnahme eines Alpbetriebs erscheint 

aufgrund der sehr schweren Erreichbarkeit 

der Fläche unrealistisch und als Folge des Kli-

mawandels wird es voraussichtlich dauerhaft 

notwendig sein, in größeren Abständen nach-

zuhelfen, um die Lawinen- und Schneedruck-

dynamik aufrecht zu erhalten. Der Aufwand 

dürfte sich in Grenzen halten, wenn regelmä-

ßig begrenzte Pflegemaßnahmen durchgeführt 

werden. Dennoch muss der dann anfallende, 

finanzielle und personelle Aufwand kritisch 

beleuchtet werden, da es sich um öffentliche 

Mittel handelt. Wir sind der Auffassung, dass 

es sich in dem Fall in dreierlei Hinsicht lohnt:

-  Es wird eine der stärksten Population 

Deutschlands und sicher auch Westöster-

reichs einer Europäischen Verantwortungs-

art erhalten. Der Erhalt der Biodiversität zu 

Zeiten des Klimawandels ist eine der drän-

gendsten Aufgaben, denen sich die Mensch-

heit stellen muss.

-  Durch die Maßnahmen profitieren auch 

zahlreiche weitere, bedrohte Arten, wie zum 

Beispiel der Goldene Scheckenfalter oder der 

Lilagold-Feuerfalter.

-  Wenn aufgrund ungünstiger Bedingungen 

eine kleinteilige Landschaftspflege durch 

die Grundeigentümer nicht mehr darstell-

bar  oder möglich ist, sollten diese im Sinne 

des Gemeinwohls dabei unterstützt werden. 

Dies erfolgt in diesem Fall durch den Natur-

park Nagelfluhkette. In vielen anderen Fällen 

Frisch austreibende 
Lerchenspornpflanze 
auf dem Lawinenke-

gel im Mai 2021

Fläche im Mai  
2021 nach einem  
Lawinenabgang  
im Spätwinter
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macht dies der Landschaft spfl egeverband 

Oberallgäu, das Landratsamt Oberallgäu 

in Form der Unteren Naturschutzbehör-

de, des Projekts »Allgäuer Alpvielfalt« und 

der Biodiversitätsberatung oder die Höhe-

re Naturschutzbehörde der Regierung von 

Schwaben, in Form des Alpiniums. Die Baye-

rischen Staatsforsten selbst setzen jedes Jahr 

zahlreiche Maßnahmen um, damit die Ge-

meinwohlleistungen ihrer Flächen erhalten 

bleiben, bzw. sich optimal entwickeln. In be-

sonders herausfordernden Fällen, bei denen 

sich die Ausarbeitung und Begleitung der 

Maßnahmen sehr aufwendig gestaltet, sind 

Kooperationen, wie hier dargestellt mit den 

Fachleuten des Naturparks, für beide Seiten 

sehr erfreulich. (re) 

Sennerei Hittisau
Platz 190, A-6952 Hittisau

Tel. +43 (0)5513 / 27 86

www.sennerei-hittisau.at

Ladenöffnungszeiten:

Montag - Samstag:             08.00 - 12.00 Uhr

Donnerstag u. Freitag:       14.00 - 18.00 Uhr

Samstag:                              14.00 - 17.00 Uhr

In unserem Verkaufsladen

finden Sie ein vielfältiges Sortiment

an regionalen Köstlichkeiten!

Käse-Automat:

Käse & Butter rund um die Uhr

Besuchen Sie uns!

„Hittisauer Bergkäse“–
Käse aus demBregenzerwald

www.sennerei-hittisau.at

Outdoorfestival Allgäu 

VIER THEMENWOCHEN:

RAD

WASSER

WANDERN

WWW.OUTDOORFESTIVAL-ALLGAEU.DE

IMMENSTADT | BÜHL AM ALPSEE

+ Come Together Wochenende
24. - 26. Juni 2022

TICKETS UNTER

01. - 26. Juni 2022

BALANCE

Der Lilagold-Feuerfalter 
ist eine weitere Art, die 
von den Maßnahmen 
profitiert

Anzeigen
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Es ist längst bekannt: Moore haben eine herausragende Bedeutung  

als Kohlenstoffspeicher, sie schützen vor Hochwasser und erzählen als 

Archive der Kulturgeschichte spannende Geschichten über längst vergan-

gene Zeiten. Deshalb ist ihr Schutz von großer Bedeutung. In Vorarlberg 

soll nun ein Teil des Moorkomplexes Salgenreute renaturiert werden. 

Klimafitte Moore
 für zukünftige Generationen 

Blick über das Moor 
Salgenreute, das nun  
im Rahmen des  
Leuchtturmprojektes  
renaturiert werden soll
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Wir beherbergen im Naturpark Nagel-

fluhkette eine große Anzahl an Moo-

ren – in einer Vielfalt an Ausprägungen. Grund 

dafür sind zwei Faktoren: die Geologie und der 

Niederschlagsreichtum. Tonreiche, wasserstau-

ende Schichten halten das Wasser, das dank der 

Lage am Alpennordrand vergleichsweise hoch 

ist und Rekordwerte von bis zu 2500 Millime-

ter Niederschlag pro Jahr erreicht! Vor allem in 

Zeiten des Klimawandels, in denen ein Tempe-

raturanstieg, häufigere Trockenperioden, aber 

auch Starkregenereignisse zu erwarten sind, 

haben wir im Naturpark Nagelfluhkette eine 

besondere Verantwortung für diese wertvollen 

Lebensräume. Besonders bei Starkregenereig-

nissen können Moore dank ihres Wasserspei-

chervermögens einen entscheidenden Beitrag 

leisten.

… zu nass,  
zu trocken?

Die Lebens- und Wachstumsbedingungen 

der Moore sind ganz wesentlich vom 

Wasser abhängig: Ein intakter Wasser-

haushalt ist der entscheidende Faktor 

in einem Hochmoor, das durch 

Regenwasser gespeist wird. Deshalb wird es 

auch Regenmoor genannt. Die alleinige Ab-

hängigkeit von der Regenwasserzufuhr macht 

das Hochmoor besonders verletzlich durch 

Klimaänderungen. In diesem Moor-Typ wach-

sen vor allem unterschiedliche Moosarten. Der 

überwiegende Teil sind so genannte Torfmoo-

se – ihr oberer Teil, das Pflanzenköpfchen, 

wächst und gedeiht stetig an der Oberfläche. 

Dies ist aber ein sehr langsamer Prozess: Pro 

Jahr wachsen die Moose nur etwa einen Milli-

meter. Der untere Teil der Pflanze ist wegen 

Lichtmangel längst abgestorben und wird im 

Moor konserviert. Das gesamte abgestorbene 

Pflanzenmaterial bildet die sogenannte Torf-

schicht. 

Da Moore so langsam wachsen, weist eine 

fünf Meter mächtige Torfschicht eine 5000-jäh-

rige Entwicklungsgeschichte auf! Die Torf-

moose sind zudem wahre Verwandlungskünst-

ler: Sie können sich mit dem 20- bis 30-fachen 

ihres Trockengewichts an Wasser vollsaugen 

und dies speichern. Ein Regenmoor gleicht 

daher einem vollgesogenen Schwamm 

mit bis zu 90 Prozent Wasser. Ex-

treme Sommer mit vielen Hitze-

tagen können die Moore daher 

erheblich schädigen, insbesondere dann, wenn 

der Wasserhaushalt durch Entwässerung zu-

sätzlich gestört ist. Denn auf trockengelegten 

Moorstandorten können Torfmoose langfristig 

nicht überleben und der Torf kann seine wich-

tige Rolle im Klimaschutz nicht übernehmen. 

Moorschutz  
ist Klimaschutz

In einem naturnahen Moor liegt der Was-

serstand nahe der Bodenoberfläche. Dann 

entziehen Moorpflanzen der Atmosphäre das 

klimaschädliche Kohlendioxid und binden 

dieses in langlebigen Torf – solange nasse Be-

dingungen herrschen und kein Sauerstoff aus 

der Luft an den Torf gelangen kann. Das abge-

storbene Pflanzenmaterial, der Torf, wird auf-

grund des Wasserstandes nicht abgebaut, son-

dern konserviert. Dies ist möglich, da durch 

die Dauernässe und den Sauerstoffmangel der 

Zersetzungsprozess gehemmt wird. Pro Hektar 

enthalten Moore im Durchschnitt 1450 Ton-

nen Kohlenstoff und damit mehr als jedes an-

dere Ökosystem. Ein durchschnittliches Moor 

in Österreich speichert allein in den oberen 50 

Zentimetern Boden rund vier LKW-Ladungen 

Verhaltenstipps im Moor

Mit diesen einfachen Tipps tragen  

Besucher zu einem guten Miteinander 

zwischen Mensch und Moor bei.

Auf den Wegen bleiben:  

Moorpflanzen sind besonders  

trittempfindlich. 

Bitte stehen lassen:  

Alles, was im Moor wächst, flattert  

oder krabbelt, leistet einen wichtigen 

Beitrag zur Artenvielfalt.

Hund an die Leine:  

Freilaufende Hunde lösen bei vielen 

Wildtieren Fluchtreaktionen aus.

Bitte nicht baden:  

Auch nicht Bello. Wasserstellen  

sind ein empfindlicher Lebensraum.  

Ohne Wasser kein Moor.

Rücksicht auf andere Besucher: 

Respektvolles Miteinander trägt dazu bei, 

Konflikte gar nicht entstehen zu lassen.
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(150 Tonnen) Kohlenstoff pro Hektar. Durch 

die Speicherung von Kohlenstoffdioxid wirken 

Moore also langfristig dem Klimawandel ent-

gegen. 

Die Klimawirksamkeit der Moore ist aber 

überwiegend vom Wasserstand abhängig: Wird 

der durch Entwässerung weit abgesenkt, ge-

langt viel Luft in den Moorkörper und Bakte-

rien sowie andere Bodenbewohner beginnen, 

das pflanzliche Material abzubauen. Große 

Mengen Kohlenstoff werden dann in die At-

mosphäre freigesetzt. Überflutungen jedoch 

führen dazu, dass im nassen Boden Mikro-

organismen Methan bilden. Dies ist ein weite-

res Treibhausgas, das dann in die Luft gelangt. 

Einerseits entweicht also Methan aus einem 

nassen Torfboden. Andererseits gibt der Boden 

Kohlendioxid ab, sobald er entwässert wird. 

Ein Wasserspiegel von rund zehn Zentime-

tern unter der Geländekante wäre aus Klima-

schutzperspektive ideal, denn dann wären die 

oberen Zentimeter durchlüftet. Sauerstoff kann 

das Methan oxidieren und in die Atmosphäre 

ginge dann Kohlendioxid. Das ist zwar auch ein 

Treibhausgas, aber ein wesentlich schwächeres 

als Methan. Auf ein gutes Händchen für das 

richtige Gleichgewicht kommt es also an, damit 

auf lange Sicht die Bildung von Torf und damit 

die Einlagerung von Kohlendioxid überwiegt.

Der Moorkomplex  
Salgenreute in Krumbach

Die Faszination der Moore kann man be-

sonders gut in der Vorarlberger Naturpark-Ge-

meinde Krumbach erleben. An 14 Standorten 

laden Moorsitze (mit der Erklärung zum je-

weiligen Standort) zur Betrachtung von Moo-

ren ein und spezielle Moorführungen geben 

Einblicke in die faszinierende Pflanzen- und 

Lebenswelt der Moore (mehr Infos unter: 

www.krumbach.at). Herzstück jeder Moor-

wanderung in Krumbach ist der Moorraum 

am Hochmoor Salgenreute, das insgesamt 

eine Größe von zwölf Hektar aufweist und 

durch das Naturschutz- und Landschaftsent-

wicklungsgesetz Vorarlberg geschützt ist. Der 

Moorkomplex beherbergt einige bedrohte 

Moos-Arten der Roten Liste Vorarlbergs und 

ist zudem ein wichtiger Bestandteil der loka-

len Landschaftsgeschichte. Denn in der Torf-

schicht schlummert ein gut geführtes Pollen-

archiv der Pflanzen- und Klimageschichte. 

Dank dieses konservierten Blütenstaubs kann 

man Rückschlüsse auf das frühere Aussehen 

der Landschaft ziehen. 

Im Rahmen der Arbeit »Erste Pollenana-

lytische Untersuchungen im Vorderen Bre-

genzerwald bei Krumbach, Vorarlberg: Das 

Moor Salgenreute« von Klaus Oeggl (Institut 

für Botanik, Universität Innsbruck) wurden 

bereits 2009 Bohrungen von 4,30 Metern 

Tiefe bis in Schichten eiszeitlicher Sedimente 

durchgeführt. Die einzelnen Abschnitte des 

Bohrkerns wurden unter verschiedenen Ge-

sichtspunkten untersucht. Dazu gehört neben 

der Pollenanalyse die Altersbestimmung der 

einzelnen Torfabschnitte mittels der C-14-Me-

thode. Mit dieser Methode kann man das 

Alter von kohlenstoffhaltigen, organischen 

Materialen über die Anzahl der C-14 Kohlen-

stoffisotope bestimmen. Denn wenn Pflanzen 

Quelle: Naturvielfalt Vorarlberg. Magazin. Vorarlbergs Naturvielfalt entdecken, erleben, erhalten. August 2018

Der Moorraum am 
Hochmoor Salgenreu-
te ist Herzstück jeder 
Moorwanderung in 
Krumbach

Der Sonnentau ist selten 
und streng geschützt. Er 
wächst nur in nährstoff-

armen Hochmooren 

Kohlenstoffspeicher

150 Tonnen Kohlenstoff 

pro Hektar

in den oberen 50 cm Boden  

(rund vier LKW-Ladungen)

Moorfakten
Moorwachstum

1 mm pro Jahr

CO2-Emission  
bei Trockenlegung

9 Tonnen pro Hektar

und Jahr

Lebenselixier

Damit Moore CO2

speichern können,

benötigen sie  

ausreichend Wasser.
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absterben, führt dies zu einem Zerfall der C-14 

Kohlenstoffisotope und folglich einer geringe-

ren Menge je länger die Pflanze bereits tot ist. 

Damit konnte berechnet werden, dass die tiefs-

ten Proben aus dem Moor Salgenreute circa 

14.000 Jahre alt sind. So wurde anhand der 

Bohrkerne die Vegetationsgeschichte im Vor-

deren Bregenzerwald seit dem Ende der letz-

ten Eiszeit aufgeschlüsselt. Als Ergebnis dieser 

Analyse ist festzuhalten, dass das Profil wegen 

der guten Aufschlüsselung einer bestimmten 

Zeitphase, nämlich der des Präboreals (circa 

9600–8600 v. Chr.). Dadurch konnten zwei 

Klimaschwankungen belegt werden, was einen 

essenziellen Erkenntnisgewinn für die vegetati-

ons- und klimageschichtliche Erforschung des 

Alpenraumes darstellt. Dabei kann man zum 

Beispiel feststellen, dass mehrere Wechsel der 

Vorrangverhältnisse zwischen Kräutern/Gras-

artigen und Bäumen stattfanden. Diese baum-

armen Kältesteppen verwandelten sich aber 

zusehends in Wälder aus Birken und Kiefern.

Sanfter Naturschutz  
mit schwerem Gerät

Zum Schutz der österreichischen Moore und 

für die Wiederherstellung ihrer ökologischen 

Funktionen hat das Land Österreich dieses Jahr 

die Moorstrategie 2030+ verabschiedet. Da in 

Vorarlberg ein Zehntel aller Moore in ganz Ös-

terreich liegen, trägt der Bregenzerwald einen 

entscheidenden Anteil dazu bei. Darin enthal-

ten sind Maßnahmen und Ziele, welche die 

Richtung im Moorschutz für die nächsten Jahre 

auch auf Ebene der Bundesländer aufzeigt. Da-

mit der Moorkomplex Salgenreute im Sinne 

der Moorstrategie 2030+ im Klimawandel mit 

trockeneren und wärmeren Bedingungen er-

halten bleibt und seine Funktion als Kohlen-

stoff-Senke weiterhin erfüllen kann, plant das 

Team vom Naturpark Nagelfluhkette in Ab-

stimmung mit den Grundstückseigentümern 

und der Gemeinde Krumbach eine Renaturie-

rung in einem Teil des Hochmoores Salgenreu-

te. Dieses Projekt wird durch den Naturschutz-

fond des Landes Vorarlberg finanziert. 

Durch den Wasserentzug in alten Gräben 

wird im Moor Salgenreute der natürlich hohe 

Wasserstand aktuell abgesenkt und der Torf 

beginnt sich zu zersetzen. Dies erkennt man 

auch am randlichen Bewuchs mit dem Stör-

zeiger Adlerfarn, der sich in den trockeneren 

Bereichen ausbreiten kann. Durch die geplan-

te Renaturierung sollen Entwässerungsgräben 

mit dem Einbau von Holzstauwerken geschlos-

sen werden, damit mehr Wasser im Moorkör-

per verbleiben kann. Diese Stauwerke werden 

zum Teil regulierbar sein, damit das Moor 

auch weiterhin extensiv als Streuwiese genutzt 

werden kann. Die Arbeiten werden mit einem 

bodenschonenden Moorbagger im Spätherbst/

Winter 2022 durchgeführt werden, damit die 

sensible Moorfläche möglichst wenig beein-

trächtigt wird. Die Planung und Ausführung 

der Maßnahmen wird in Begleitung von einem 

Fachplanungsbüro durchgeführt, das langjäh-

rige Erfahrung in der Moorrenaturierung hat 

und auch schon im Naturparkgebiet tätig war. 

Monitoring  
im Moor

Die erfolgreiche Aufwertung des Moorkör-

pers soll dazu dienen, den guten Erhaltungs-

zustand auch langfristig zu bewahren und das 

Moor klimafit für die Zukunft zu machen. 

Dabei ist auch die wissenschaftliche Doku-

mentation des Ist-Zustandes im Vorfeld der 

Renaturierung geplant. Um den Wasserstand 

im Moorkörper bereits vor der Renaturierung 

erfassen zu können, wurden drei Messpegel 

gesetzt. Damit kann der Zustand des Moo-

res beurteilt und langfristige Veränderungen 

im Wasserstand, zum Beispiel durch die Re-

naturierung des Moores, erfasst werden. Die 

Erfahrungswerte bei diesem Leuchtturm-Pro-

jekt und deren Erfolgskontrolle können einen 

wichtigen Baustein für zukünftige Projekte im 

Naturpark Nagelfluhkette liefern. 

Ab Frühjahr dieses Jahres wird in Zusam-

menarbeit mit einer Studentin der Universität 

Innsbruck, der inatura in Dornbirn und einem 

Vorarlberger Moos-Experten die Vegetation 

des Moores in ausgewählten Flächen in Au-

genschein genommen. Im Frühjahr und Hoch-

sommer werden von den Experten die Moose 

und Blühpflanzen auf der Fläche untersucht 

und kartiert. Dadurch wird die faszinierende 

und schützenswerte Pflanzenwelt im Moor-

komplex erfasst und die Auswirkungen der 

Renaturierung können besser beobachtet und 

beurteilt werden. Die Wissenschaftler wer-

den in diesen Zeiträumen auf der Moorfläche 

unterwegs sein. Sie kennen sich sehr gut aus 

in diesem sensiblen Lebensraum und können 

Störungen daher weitgehend vermeiden. Da 

Moorpflanzen besonders trittempfindlich sind, 

ist es nicht erlaubt, die Moorfläche zu betreten. 

Vom Moorraum aus kann man dennoch die 

Aussicht genießen.Unsere Besucherlenkungs-

tafel wird vor Ort darauf aufmerksam machen.

Wir freuen uns, mit der Renaturierung 

des Moors Salgenreute in Krumbach, in Zu-

sammenarbeit mit allen Beteiligten, zum Ak-

tionsplan Moorschutz Vorarlberg beizutragen, 

vorbildlich voranzuschreiten und so die Faszi-

nation für die Lebenswelt der Moore in Krum-

bach auch noch für unsere Enkeln erlebbar zu 

machen! (jk)

Torfmoose können  
sich mit dem 20-  
bis 30-fachen ihres  
Trockengewichts an 
Wasser vollsaugen
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Einmal Ranger sein: Das wünschen sich viele Kinder. Der Naturpark Nagelfluh-

kette macht es seit elf Jahren möglich und bringt damit den Kleinen nicht nur 

Wissen bei, sondern er verschafft ihnen unvergessliche Erinnerungen. Ab diesem 

Sommer bekommt die Ausbildung zum Junior Ranger ein neues Gesicht. 

Neue Junior Ranger 
 Ausbildungen 2022

Seit 2011 wurden im Naturpark Nagelfluh-

kette mehr als 500 Kinder zu Junior Ran-

gern ausgebildet. Die viertägigen Übernach-

tungscamps in den Sommerferien erfreuten 

sich großer Beliebtheit, die 75 Plätze im Jahr 

waren in den letzten Jahren innerhalb von we-

nigen Tagen ausgebucht. 

Im Jahr 2020 musste das Junior Ranger 

Sommercamp, wie so vieles, abgesagt werden. 

2021 wurden als Alternative zwei grenzüber-

schreitende Kompaktausbildungen (ein Aus-

bildungstag in Immenstadt, einer in Hittisau) 

abgehalten.

Das neue Konzept
In den Sommerferien 2022 werden vier 

Durchgänge der Junior Ranger Ausbildung mit 

einem neuen Konzept stattfinden: Die Kinder 

zwischen neun und zwölf Jahren starten an je-

dem der drei Ausbildungstage von einem an-

deren Ausgangspunkt im Naturpark und wer-

den abends von ihren Eltern wieder abgeholt. 

Der Kostenbeitrag je Kind sinkt auf familien-

freundliche 90 Euro für drei lehrreiche Tage. 

So erforschen die Junior Ranger die Lebens-

räume Wiese, Alpe, Wald, Moor und Wasser 

und lernen ganz nebenbei, welche Gebiete zu 

ihrem Naturpark gehören und welche Vielfalt 

an Leben es hier gibt. Das Programm ist ein 

spannender Mix aus Pflanzen- und Tierkunde, 

Naturschutz und Geologie, Orientierung und 

Wissen über Kreisläufe der Natur. Viele Spiele, 

Wenn die Ranger  
ihr Wissen teilen,  
dann hören die Kinder 
aufmerksam zu

Auf Du und Du mit einem 
Bläuling – bei der Junior Ran-
ger Ausbildung kommen die 
Kinder der Natur ganz nahe  



17

Spaß und ein tolles Gruppengefühl sind natür-

lich inklusive! 

Einiges bleibt gleich 
Warum wird umstrukturiert? Zum einen 

muss der Umweltbildungsstützpunkt Grafenäl-

pe im Ostertal umfassend saniert werden, bevor 

ihn Übernachtungsgäste wieder beziehen kön-

nen. Zum anderen erleichtert das neue Kon-

zept die Einhaltung potenzieller Hygienemaß-

nahmen und erhöht die Wahrscheinlichkeit, 

dass die Ausbildungen nach der aufwendigen 

Die Ziele der Junior 
Ranger Ausbildung im 
Naturpark Nagelfluhkette
Ein ausgebildeter Junior Ranger soll …

-  die verschiedenen Lebensräume im Natur-

park kennen

-  sich im Gelände orientieren können

-  über Besonderheiten im Naturpark Be-

scheid wissen, wie zum Beispiel Plenter- 

und Schluchtwälder sowie den Bergmisch-

wald, den Apollofalter, Moore, Steinadler, 

500 Alpen im NP, etc 

-  wissen, dass sie ihr Naturwissen in der Ju-

nior Ranger Aktivgruppe vertiefen können, 

die sich regelmäßig im Oberallgäu und in 

Vorderwald für coole Aktionen trifft  

-  umweltbewusstes Handeln weitergeben 

können an Familie, Freunde, andere Land-

schaft snutzer

-  während der Ausbildung eine starke Ge-

meinschaft , viel Spaß und Naturverbun-

denheit erleben
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Wer die Geschäfte der Bäckerei – Café Alber in Sulzberg 

und Hittisau schon einmal besucht hat weiß, dass hier 

Frische und beste Qualität an erster Stelle  stehen. 

Seit fast 50 Jahren befassen sich die Backexperten mit 

althergebrachten Rezepten und modernem ernährungs-

bewusstem Backen.

Vollkornmehl für die wertvollen Kornbrote wird täglich 

frisch in der Backstube gemahlen. Dadurch bleiben 

Vitamine, Mineralstoffe und Spurenelemente des Kornes 

bestens erhalten. Hauseigene Vorteige, Sauerteig und 

lange Teigführungen sind ebenso selbstverständlich wie 

die Verwendung von Granderwasser, 100% Natursalz, 

Sennereibutter und Eier aus der Region.

Ein besonderer Tipp sind die leckeren Kuchen und Tor-

ten die beim Alber täglich in großer Auswahl angeboten 

werden. Erlesene Zutaten und nach Hausrezepten Hand-

gemacht. Für unsere Kunden das Beste!

Nehmen Sie sich Zeit und verwöhnen Sie Ihren Gaumen 

beim Alber in Sulzberg und Hittisau.

Wir backen noch traditionell und frisch: 

mit hausgemachten Teigen und besten Rohstoffen!

Bäckerei  -  Konditorei  -  Café 

Sulzberg und Hittisau

Planungsphase tatsächlich stattfi nden dürfen. 

Was sich nicht ändert, ist die bewährte Betreu-

er-Konstellation: Ein Duo aus Ranger:in und 

Naturparkführer:in leitet die Ausbildung. Es 

wird auch nicht darauf verzichtet, dass jeder 

Ausbildungsdurchgang mit einem schönen 

Lagerfeuer-Abend endet. Jedes neue Junior 

Ranger Kind wird mit einer Urkunde ausge-

zeichnet und erhält ein T-Shirt. (em)

An jedem Ausbildungstag starten die kleinen Entdecker 
von einem anderen Ausgangspunkt im Naturpark

Die Junior Ranger erforschen an den drei Tagen die 
Lebensräume Wiese, Alpe, Wald, Moor und Wasser

Anzeigen

Sie wollen noch mehr über 
den Naturpark erfahren? 
Dann besuchen Sie unsere 
Website unter:
www.nagelfl uhkette.info
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»Tierspuren suchen – das ist doch eher was für kalte Wintertage! Oder?« 

Es stimmt schon, dass man im Schnee leichter Spuren entdecken kann. 

Im Sommer, wenn die Pfl anzen dicht an dicht wachsen, bedarf es eines 

genaueren Blickes. Allerdings hat die Spurensuche in der warmen Jahres-

zeit einen entscheidenden Vorteil: Es sind viel mehr Tiere unterwegs!

Tierfährten 
 im Sommer finden 

Viele Tiere verschlafen den Winter oder 

halten Winterruhe. Das gilt nicht nur 

für Siebenschläfer und Murmeltier, Insekten 

sind bei Frost auch nicht unterwegs und so 

manch einen Vogel zieht es in den sonnigen 

Süden – was man ihm ja auch nicht verdenken 

kann. Ihre Spuren hinterlassen sie dann nur 

im Sommer.

Aber wie fi ndet man am besten eine Spur in 

der warmen Jahreszeit? Es kommt ein bisschen 

darauf an, was man fi nden möchte. Natürlich 

kann man von dem gesuchten Tier nur dann 

Spuren entdecken, wenn man sich in seinem 

natürlichen Lebensraum auf die Suche macht. 

Und es lohnt sich, das Tier gut zu kennen, dann 

weiß man nämlich, wo es sich gerne aufh ält.

Wo sich die 
Suche lohnt 

Ein ganz heißer Tipp ist Wasser, denn jedes 

Säugetier hat Durst. Dort, wo es leicht an Was-

ser kommt, hat man demnach auch gute Chan-

cen ein paar interessante Spuren zu entdecken. 

Zum Beispiel am Ufer von Flüssen. Hier schaut 

man am besten nach Stellen, wo man gefahr-

los zum Wasser kommt, denn auch ein Hirsch 

möchte sich nicht den Lauf verletzen. Hat man 

so eine Stelle gefunden, muss man ganz genau 

hinschauen – vielleicht hat man Glück und 

fi ndet im sandig-matschigen Uferboden einen 

schalenförmigen Abdruck. 

Flüsse und Bäche eignen sich aber noch 

aus einem anderen Grund hervorragend für 

die Spurensuche: Oft  fi nden sich dort auf-

geschwemmte Sandbänke, in deren weichen 

Material die Spuren der Tiere gut zu erkennen 

sind. Hier kann man sogar Spuren von Tie-

ren fi nden, die so leicht sind, dass sie auf dem 

festeren Waldboden keine Spuren hinterlassen 
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Hier hat ein Rothirsch seinen Abdruck im feuchten 
Ufersaum eines Baches hinterlassen
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würden. Zum Beispiel von Mäusen. Übrigens: 

Für eine kleine Maus ist die Welt so groß, dass 

sie sich nicht weit von ihrer Höhle entfernt. 

Hat man also eine Mäusespur gefunden, lohnt 

es, sich gut umzuschauen. Vielleicht entdeckt 

man versteckt im Laub oder unter Baumwur-

zeln den Eingang zu ihrem Zuhause. 

Ein weithin  
sichtbares Häufchen

So wie mit dem Durst ist es auch mit dem 

Hunger. Wenn man weiß, was Tiere gerne 

fressen, findet man ganz sicher die eine oder 

andere Spur. Heidelbeeren zum Beispiel. Wer 

mag sie nicht? Im August und September wer-

den die hübschen Früchte im Naturpark reif. 

Und das findet auch so manch ein Tier richtig 

gut. Der Fuchs zum Beispiel – wer hätte das 

gedacht? Die Spuren seiner weichen Pfoten im 

Sommer zu finden, ist aber nicht ganz so leicht. 

Meistens stößt man auf andere Hinterlassen-

schaften von Meister Reineke, nämlich seinen 

Kot. Der Jäger sagt Losung dazu. Falls man 

also beim Wandern auf dem Weg ein kleines 

Häufchen entdeckt, das eine tiefviolette Farbe 

hat, dann ist in der Nacht hier wohl ein Fuchs 

vorbeigekommen. Es ist auch keine Seltenheit, 

dass der Fuchs seinen Haufen etwas erhöht 

macht. Also zum Beispiel auf einem Baum-

stamm oder einen Stein. Das macht er näm-

lich gerne, um sein Revier zu markieren. Dem 

Im Vergleich zum menschlichen Daumen 
sind Mäuse-Füßchen wirklich winzig

Nicht weit von der 
Fährte entfernt findet 
man oft ein Mauseloch 
– man muss nur  
genau hinsehen

Hier hat ein Fuchs die Nacht mit Blaubeeren-Essen 
verbracht und seinen Haufen neben den Weg ge-
setzt, damit auch jeder weiß: Hier ist sein Revier
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Fuchs ist es überhaupt nicht unangenehm, 

wenn sein Häufchen weithin sicht- und riech-

bar ist. Ganz anders ist da der Dachs. Er legt 

viel Wert auf Sauberkeit und baut sich deshalb 

richtige, kleine Toiletten. Dafür gräbt er Löcher 

in die Erde, und macht diese ordentlich wieder 

zu, wenn sie voll sind. So ein Loch nennt man 

»Latrine«.

Spuren einer juckenden 
Angelegenheit 

Gut ist es auch, wenn man weiß, welche 

Wege die Tiere benutzen. Hirsche gehen auch 

mal ganz gerne auf unseren Wanderwegen – 

vielleicht weil man dort als größtes Wildtier 

im Naturpark einfach besser vorankommt. 

Findet man einen sehr gepfl egten Pfad in den 

Wald hinein, waren das oft  Rehe, die mit ihren 

kleinen, harten Hufen den Weg eben austre-

ten. Außerdem hinterlassen Hirsch und Reh 

manchmal besondere Spuren, nämlich Fege- 

oder Schlagspuren. 

Was das ist? Den männlichen Tieren wächst 

jedes Jahr ein neuer Kopfschmuck. Und ist 

beim Hirsch das Geweih oder bei dem Reh-

bock das Gehörn ausgewachsen, fängt die alte 

Haut darauf an zu jucken und das Tier ver-

sucht das ganze loszuwerden. Dafür müssen 

dann kleine Bäumchen herhalten, an denen 

der Hirsch oder der Bock mit ruckartigen 

Kopfb ewegungen den Bast, so heißt diese fei-

ne Haut auf seinem Geweih oder Gehörn, ab-

scheuert. Rehböcke machen das im April und 

beim Hirsch ist es im Juli und August so weit. 

Findet man dann eine ziemlich ramponierte, 

kleine Fichte oder einen Strauch, mit fusselig 

Dieses Loch ist 
nicht irgendein 
Loch, sondern 
eine Dachs-Latrine, 
also seine Toilette

Ein sicheres Kenn-
zeichen von Fege- oder 
Schlagspuren ist die 
fransig abgeschlagene 
Rinde. Wäre die Rinde 
hingegen abgefressen, 
könnte man scharfe 
Kanten und Zahnspuren 
ausfindig machen

Diesen Pfad benutzen 
Reh- und Rotwild, 

wenn sie durch ihr 
Revier streifen
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abgeschabter Rinde und vielen abgebrochenen 

und geknickten Ästen, ist hier ein männliches 

Reh oder Hirsch vorbeigekommen. Je nachdem 

wie feucht die Wunden an der Pflanze sind, 

kann man daraus schließen, wie lange das her 

ist und vielleicht findet man sogar ein Stück-

chen der Haut!

Fressen und  
gefressen werden 

Aber auch Insekten hinterlassen Spuren. Am 

einfachsten zu finden sind ihre Fraßspuren. 

Also schaut mal in die Bäume, ob da jemand 

seinen Hunger gestillt hat. Sind die Blätter vom 

Blattrand aus angefressen worden oder hat der 

Übeltäter mitten im Blatt angefangen? In der 

Mitte können nämlich nur Tierchen anfangen, 

die sehr feines Mundwerkzeug haben, also klei-

ne Käfer, Larven und Raupen. Die großen In-

sekten wie Grillen, Blattschneiderameisen oder 

-bienen, Falter und große Raupen müssen vom 

Rand aus anfangen. Vielleicht entdeckt man 

aber auch manch andere merkwürdige Sache in 

den Blättern wie die sogenannten »Gallen« auf 

Buchenblättern. Das sind kleine Auswüchse, 

die von der Buchengallmücke geschaffen wur-

den. Dafür legt die Gallmücke ein Ei in das 

Blattgewebe. Die Insekten produzieren tatsäch-

lich ein Pflanzenhormon, ein chemischer Stoff, 

der das Blatt dann dazu bringt, um die Larve 

herum hartes Gewebe zu produzieren. So ent-

steht die harte »Galle« und manche Insekten 

sind mithilfe der Pflanzenhormone sogar in 

der Lage, die Wuchsform ganz nach ihren 

Wünschen zu gestalten. 

Man kann aber auch auf Insekten schließen, 

wenn man weiß, wer sie gerne frisst. Der Drei-

zehenspecht zum Beispiel. Mit seinem kräfti-

gen Schnabel meißelt er Baumschuppen und 

Rinde von Bäumen und zeigt damit, dass in 

diesem Holz Larven und andere Kleintiere zu 

finden sind. Sieht man seine Spuren an einem 

Baum, kann man sich sicher sein, dass dieser 

entweder nicht mehr ganz gesund ist oder be-

reits abgestorben ist und dort seine Leibspeise 

ein vor unserer Wahrnehmung verborgenes 

Leben führt.

Auf Spuren zu achten, ist sehr lohnend und 

macht nicht nur Kindern Freude. Schließlich 

findet man eine ganze Menge über die Lebewe-

sen in der eigenen Umgebung heraus und lernt 

vielleicht sogar noch den einen oder anderen 

»unsichtbaren« Nachbarn näher kennen. Ge-

rade im Sommer werden auf diese Weise Tiere 

»sichtbar«, die man an sich nicht so einfach 

zu Gesicht bekommt. Häufig ist man gar nicht 

so allein, wie man denkt … Viel Freude beim 

Entdecken! (amr)

Diese kleinen Fenster hat eine Raupe in 
das Blatt gefressen! War genau hinsieht, 
kann sie sogar entdecken

In diesen »Gallen« auf dem Buchenblatt wachsen  
die kleinen Larven der Buchengallmücke heran

Hier hat ein Dreizehenspecht nach Insekten 
gesucht und dabei Schuppen von der Rinde 
der umgestürzten Fichte abgeschlagen

Da ist er,  
der Dreizehenspecht

Mit freundlicher Unterstützung von:
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Spannende Forscher- und Entdeckertage mit jeder Menge Spiel und Spaß 
sowie fesselnde Vorträge und interessante Exkursionen: Das alles verspricht 
das neue Frühjahrs- und Sommerprogramm des Naturparks Nagelfl uhkette. 
Da können sich die kleinen und großen Besucher freuen. 

 Frühjahrs-/
Sommerprogramm 

Ihr wolltet schon immer mal einen Blick hin-

ter die Kulissen des Naturparks Nagelfl uh-

kette werfen und wissen, was die Ranger tag-

täglich so machen und wie es in einem 

Schutzgebiet zugeht? Dann habt ihr in diesem 

Jahr beim »Tag des off enen Naturparks« am 

12. Juni von 10 bis 16 Uhr dazu die Möglich-

keit. Wir laden euch ein, unser Team und unse-

re Arbeit rund um das länderübergreifende 

Schutzgebiet kennenzulernen! Am Tag des of-

fenen Naturparks habt ihr die Gelegenheit, 

unsere Naturparkpartner zu treff en, mit uns 

die Ausstellung zu entdecken und regionale 

Produkte aus dem Naturpark zu verkosten. Für 

Kinder und Familien bieten wir spannende 

Experimente rund um das � ema Wald an. 

Themenwoche Wald 
Die � emen Bäume und Holz ziehen sich in 

der darauff olgenden Woche bei uns durchs 

Programm wie ein roter Faden, denn der Tag 

des off enen Naturparks ist Au� akt für unsere 

� emenwoche Wald. In der zweiten Pfi ngst-

ferienwoche wollen wir mit euch die Facetten 

dieses Ökosystems unter die Lupe nehmen – 

vom Lebensraum über die Artenvielfalt bis hin 

zum Rohstoff .   

Um den »Allgäuer Bergwald – ein faszinie-

render Lebensraum für Mensch und Natur« 

geht es bei dem Vortrag mit Andreas Fisel, 

Förster beim AELF Kempten. Das wohl drän-

gendste Problem unserer Zeit nimmt Christian 

Natter, Bezirksförster Forstregion Nord Vor-

arlberg, bei seinem Vortrag »Wald im Klima-

wandel« in den Blick. Ergänzend dazu gibt es 

eine Exkursion mit dem Immenstädter Stadt-

förster Gerhard Honold. Nostalgisch wird es 

bei einer Besichtigung der Oberen Sägemühle 

in der Naturparkgemeinde Fischen. Dort zei-

gen uns Mathias Schmid und seine Kollegen, 

wie die Holzverarbeitung früher funktioniert 

hat: »Vom Baum zum Brett mit Wasserkra� « 

– ein beeindruckendes Erlebnis, wenn das 

Mühlrad und die Säge in Schwung kommen. 

Gemeinsam mit Dr. Klaus Pfeifer tauchen wir 

tief ein in die Baumgeschichte. Der Dendro-

chronologe gibt Einblicke in seine Arbeit und 

die Altersbestimmung von Bäumen mittels 

Jahrringe. Für Kinder und Familien wird es 

spannend bei den Forscher- und Entdecker-

tagen rund um den Wald sowie beim Experi-

mentiernachmittag, bei dem wir die faszinie-

renden Holzeigenscha� en genauer erforschen. 

Entspannt wird es bei der Genusswanderung. 

Hier widmen wir uns den geologischen und 

kulinarischen Schätzen unserer Region. 

Spannend und 
abwechslungsreich

Natürlich könnt ihr uns auch während des 

Jahres jederzeit im Naturparkzentrum Nagel-

fl uhkette besuchen. Wir haben für euch ein 

vielseitiges Frühjahrs- und Sommerprogramm 

mit zahlreichen Weiterbildungen, Vorträgen 

und Workshops sowie mit einem spannenden 

Touren- und Erlebnisprogramm auf die Beine 

gestellt. Das facettenreiche Naturparkzentrum 

soll sich zum Fach- und Innovationszentrum 

sowie zur Vernetzungsstelle für kooperatives 

Arbeiten entwickeln. 

Durch die Förderung des Bayerischen Staats-

ministeriums für Umwelt- und Verbraucher-

schutz sind die Programme, Führungen und 

Veranstaltungen weitestgehend kostenfrei. 

Auch externen Schulklassen und Gruppen bie-

tet der Naturpark abwechslungsreiche Natur-

erlebnisse und Draußen-Unterricht zu ver-

schiedenen � emen an. Das Naturparkzentrum 

Nagelfl uhkette ist als Anlaufstelle sowohl für 

Gäste als auch für Einheimische gedacht. Im 

Foyer informieren Naturpark-Mitarbeiter:in-

nen über sensible Pfl anzen und Tiere, geben 

Hintergrundinfos zum Schutzgebiet und na-

turverträgliche Touren-Tipps für besondere 

Draußen-Erlebnisse. Sie ergänzen damit die 

Tourist-Information. In der Erlebnisausstel-

lung kommen Familien und Kinder auf ihre 

Kosten. Gebündelt mit dem Landscha� spark 

samt Spielplatz ist das Naturparkzentrum ein 

ganzjährig lohnendes Ausfl ugsziel. Kommt 

gern vorbei!

Mehr zum Touren- und Erlebnisprogramm fi n-

det ihr unter: www.nagelfl uhkette.info Fo
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Tag des off enen Naturparks

Wann: 12. Juni von 10–16 Uhr 

Vortrag: »Allgäuer Bergwald – 

Ein faszinierender Lebensraum 

für Mensch und Natur« mit Andreas Fisel, 

Förster AELF Kempten

Wann: 13. Juni von 17–18.30 Uhr 

Vortrag: »Wald im Klimawandel – 

Bestehen unsere Wälder diesen Stresstest?« 

mit Christian Natter, Bezirksförster 

Forst region Nord, Vorarlberg

Wann: 13. Juni von 18.30–20 Uhr  

Exkursion: Obere Sägemühle Fischen – 

Kulturgeschichte: Vom Baum zum Brett 

mit Wasserkra�   

Wann: 14. Juni von 14–16 Uhr 

Familienprogramm: 

Forschertag Wald für Kinder von fünf 

bis acht Jahren und ihre Eltern

Wann: 15. Juni von 10–14 Uhr 

Kinderprogramm: Forschertag Wald 

für Kinder von acht bis zwölf Jahren

Wann: 16. Juni von 10–14 Uhr 

Exkursion: Wald im Klimawandel mit 

Gerhard Honold, Stadtförster Immenstadt 

Wann: 17. Juni von 10–15 Uhr 

Vortrag: »EIN.BLICK ins Holz: 

Jahrringarchive & ihre Geschichten« 

mit Dr. Klaus Pfeifer, Dendrochronologe 

Wann: 17. Juni von 19.30–21 Uhr

Experimente: Wunderwelt Holz für 

Kinder von acht bis zwölf Jahren

Wann: 18. Juni von 14–16 Uhr 

Genusswanderung

Wann: 19. Juni von 10-15 Uhr 

Tag des offenen Naturparks 
– Themenwoche Wald

Naturpark Ahoi
Als größter Natursee des Allgäus hat der Große 

Alpsee viel zu bieten. Gemeinsam mit einer Na-

turpark-Mitarbeiterin wollen wir den Alpsee 

per Segelschiff  erkunden und dabei ein beson-

deres Augenmerk auf den Wasserreichtum im 

Naturpark legen. Sobald wir wieder trockenen 

Boden unter den Füßen haben, begeben wir uns 

zum Kinderfl oß im Landscha� spark – hier darf 

die ganze Familie keschern, beobachten, stau-

nen … unsere Wasserwelt ist voller Leben! 

Preis: Kinder: 5 Euro, Erwachsene: 10 Euro 

Treff punkt: Naturparkzentrum Nagelfl uhkette, 

jeweils 10–12 Uhr

Wann: 3. August, 10. August, 17. August, 

24. August, 31. August, 7. September 

Forschertage 
Stecken in euch kleine Entdecker:innen? Ihr 

seid zwischen acht und zwölf Jahre alt? Dann 

seid ihr bei den Forschertagen genau richtig! 

Hier geht ihr den Fragen rund um die Natur 

auf den Grund. Mit viel Spiel, Spaß und Ent-

deckergeist lü� en wir die Geheimnisse der 

Wiesen, Wälder und Gewässer im Naturpark.

Treff punkt: Naturparkzentrum Nagelfl uhkette, 

jeweils von 10–14 Uhr 

Forschertag Wiese

Wann: 9. Juni, 18. August 

Forschertag Wald

Wann: 16. Juni, 25. August  

Forschertag Wasser 

Wann: 4. August, 1. September 

Forschertag Orientierung

Wann: 11. August, 8. September 
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Genusswanderung

Einblick, Ausblick und Alpgenuss – auf dieser 

gemütlichen Wanderung steht der Genuss im 

Vordergrund. Unsere Naturpark-Mitarbeiter-

innen teilen ihr Wissen über die geologischen 

Schätze, die besonderen Lebensräume und 

welchen wertvollen Beitrag Land- und Alp-

wirtscha�  für hochwertige Lebensmittel und 

den Erhalt der Biodiversität leisten. Genieße 

den Ausblick über den Alpsee und auf die Na-

gelfl uhkette und probiere Allgäuer Spezialitä-

ten direkt vor Ort. 

Die Wanderungen dauern jeweils von 

10–15 Uhr. Einkehr auf eigene Kosten. 

Gehzeit: 3,5 Stunden, ca. 300 Höhenmeter 

Wann: 15. Mai, 19. Juni, 24. Juli, 21. August, 

18. September 

Biotopexkursion

Direkt vor der Haustür und trotzdem eine 

verborgene Welt. Unter der fachkundigen 

Leitung unserer Ranger haben wir die Mög-

lichkeit, in Hittisau und Sibratsgfäll zwei 

besondere Biotope näher zu erkunden. Wir 

werfen einen Blick auf die faszinierende 

Tier- und Pfl anzenwelt und gehen der Fra-

ge auf den Grund, warum diese Lebensräu-

me so schützenswert sind. Die Biotopexkur-

sionen werden jährlich durch das Land 

Vorarlberg in Zusammenarbeit mit interes-

sierten Gemeinden organisiert.

Biotopexkursion in Hittisau 

Wann: 19. Juni von 8.30–12.30 Uhr

Biotopexkursion Sibratsgfäll

Wann: 6. August von 10–14 Uhr

Sommerferienspaß 
in Vorarlberg

Bist du bereit für die NATURpark-Olym-

piade? Begib dich auf spannende Entde-

ckertage mit den Rangern und lerne deine 

Heimat mit anderen Augen kennen. Dich 

erwarten vier � emenschwerpunkte, ge-

spickt mit jeder Menge Spiel, Spaß und Wis-

sen rund um die Natur. 

Die Anmeldung und Abwicklung erfolgt über 

das Portal www.waelderkinder.com/ferien 

Dort fi ndet ihr auch die genauen Informa-

tionen zum Ferienprogramm zwischen dem 

11. und dem 15. Juli.  

Preis: 12 Euro pro Tag 

Treff punkt: Volksschule Hittisau (Platz 406)

Vortragsreihe
Warum ist der Apollofalter gefährdet? Passen 

Tourismus und Naturschutz zusammen? Wie 

machen die Förster:innen die Bergwälder kli-

mafi t? Wie ist die Nagelfl uhkette entstanden 

und wie hat sich die Landwirtscha�  entwickelt? 

In unserer Vortragsreihe widmen wir uns jeden 

Monat spannenden Fragen aus den Bereichen 

Umweltbildung, Tourismus, Regionalentwick-

lung und Naturschutz. 

Die Vorträge fi nden jeweils von 18–19.30 Uhr 

im Naturparkzentrum Nagelfl uhkette statt. Ein-

tritt frei.

Faszinierend, selten, geschützt – 

der Apollofalter 

Wann: 12. Mai 

Chancen und Potenziale 

des naturnahen Tourismus 

Wann: 23. Juni 

Allgäuer Bergwälder im Klimawandel – 

die Bergwaldoff ensive als wirksames 

Gegenmittel? 

Wann: 21. Juli 

Reise in die Erdgeschichte – 

die Entstehung der Nagelfl uhkette 

Wann: 25. August 

Landwirt(scha�  ) Heimat 

Wann: 22. September 

18. September 

Landwirt(scha�  ) Heimat 

 22. September 
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Mit dem Ranger unterwegs

Der Naturpark ist eine einzigartige Mosaik-

landscha�  aus Wäldern, Gewässern, Mooren, 

off enen Alpfl ächen und Weiden. Gemeinsam 

mit den Rangern des Naturparks Nagelfl uh-

kette unternehmt ihr spannende Exkursionen 

im Gelände. 

Uhrzeiten, Höhenmeter und Ausgangsorte 

zu den Touren fi ndet ihr unter: 

www.nagelfl uhkette.info

Sagenha� e Rappenfl uh – 

(Natur-)Geschichten für Familien

Wann: 22. Mai 

Die geheime Sprache der Blüten – Wie Blüten 

nicht nur uns Menschen locken …

Wann: 3. Juni

Im Reich des Steinadlers – 

Wir suchen nach dem König der Lü� e

Wann: 8. Juni 

Genüsslich ins Gras beißen?! – 

Eine kulinarische Entdeckungsreise 

durch artenreiche Bergwiesen

Wann: 24. Juni 

Mimimi … zu warm, zu kalt? – 

Klimawandel im Naturpark

Wann: 2. Juli 

Hurra, die Gams! Ein Leben zwischen Fels, 

Vieh und Mensch

Wann: 10. Juli, 22. Oktober 

Im Lebensraum des Apollofalters – 

Ein kleiner, heikler Falter und 

seine Besonderheiten

Wann: 17. Juli 

Von Erdrutschen, Biberburgen und 

Gelbbauchunken – Ein Leben am Limit

Wann: 3. September 

In einer Welt vor unserer Zeit – 

Die Buchenegger Wasserfälle mal anders!

Wann: 4. September 

Faszination Moor – Nasse Füße und 

ein Schmetterling mit Höhenangst

Wann: 14. September 

Das größte Huhn Europas – 

Vom Insektenfresser zum Veganer

Wann: 30. September 

Die Natur als Dienstleister? – Unser 

Verhältnis zur Umwelt kritisch hinterfragt

Wann: 8. Oktober 

San� e Gipfel und magische Moore – 

Eintauchen in nordische Landscha� en 

im Naturpark

Wann: 16. Oktober 

Mit der Agenda 2030 hat die internationale 

Staatengemeinscha�  2015 erstmalig universel-

le Ziele für eine weltweite nachhaltige Entwick-

lung beschlossen. Die 17 globalen Ziele für 

nachhaltige Entwicklung, die Sustainable De-

velopment Goals (SDGs), richten sich an alle: 

die Regierungen weltweit, aber auch die Ge-

sellscha� , die Wirtscha�  und die Wissenscha� . 

Auch wir wollen mit unserer Naturpark-Arbeit 

einen Beitrag leisten und verfolgen die folgen-

den Ziele. 

Hochwertige Bildung 

Naturschutz und Bildung sind 

uns wichtig. Nur was man 

kennt, schätzt und schützt 

man auch. Wir wollen daher 

die Zusammenhänge in unserer einzigartigen 

Natur- und Kulturlandscha�  (be-)grei� ar ma-

chen. 

Sauberes Wasser 

Ohne Wasser kein Leben. Bei 

Führungen durch die Wasser-

ausstellung geht es um unser 

kostbarstes Gut: das Grund- 

und Trinkwasser. Mit den Rangern lernt ihr 

die Ökosystemleistungen rund um das Wasser 

kennen.

Leben an Land 

Artenvielfalt erhalten – Le-

bensräume schützen. Dieses 

Ziel verfolgt auch der Natur-

park Nagelfl uhkette als inter-

nationales Schutzgebiet. Die Erkenntnisse aus 

unseren Naturschutzprojekten fl ießen auch in 

die Bildungsarbeit ein. 

Partnerscha�  

Globale Vernetzung ist wich-

tig, um globale Ziele zu errei-

chen. Wir verstehen uns als 

kooperatives Schutzgebiet, 

sind länderübergreifend vernetzt und leben 

und pfl egen ein einzigartiges Partnernetzwerk. 

Gemeinsam sind wir stark! 

Klimaschutz 

Der Klimawandel und der Er-

halt der Biodiversität sind die 

größten Herausforderungen 

unserer Zeit. Wir sensibilisie-

ren schon die Kleinsten für diese � emen und 

fördern Handlungskompetenzen im Sinne ei-

ner Bildung für nachhaltige Entwicklung. 

Nachhaltig produzieren 

und konsumieren 

Regionale Lebensmittel aus 

kleinbäuerlichen Strukturen 

tragen zur Landscha� spfl ege 

und regionalen Wertschöpfung bei. Daher ist 

es uns eine Herzensangelegenheit, hochwertige 

Naturpark-Produkte zu fördern.

Nachhaltigkeit ist uns wichtig!

Anmeldung
Bitte 24 Stunden vor der Veranstaltung anmelden, damit wir euch noch 

rechtzeitig Detailinfos schicken können. Anmeldung auf www.nagelfl uhkette.info

Wichtig: Wir behalten uns vor, Termine kurzfristig abzusagen, 

wenn die Mindestteilnehmerzahl nicht erreicht wurde oder eine Gefahr 

für die Teilnehmer zu befürchten ist (Unwetterwarnungen etc.). 

Naturpark-Info: Ihr wollt uns besuchen? Die Naturpark-Info ist in der Regel von Mittwoch 

bis Sonntag zwischen 10–16 Uhr besetzt. Falls wir einmal nicht da sind, sind wir gerade dabei, 

unser Touren- und Erlebnisprogramm durchzuführen. Wir freuen uns auf euren Besuch. 

Klimawandel im Naturpark
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Bisher mussten die Naturpark-
ranger Touren im Internet 

einzeln überprüfen – das soll 
mit dem Pilotprojekt bald der 

Vergangenheit angehören

Wer im Naturpark Nagelfl uhkette unterwegs ist, der ist selten allein. 

Kein Wunder: Viele informieren sich vorab im Internet über 

mögliche Touren und so bleibt ein Geheimtipp nicht lange geheim. 

Wie Besucher zukün� ig digital besser gelenkt werden können, 

untersucht der Naturpark Nagelfl uhkette in einem Pilotprojekt. 

Pilotprojekt 
 »Digital Ranger«

Ski-, Berg- oder Wandertouren werden mitt-

lerweile mehrheitlich über Apps und Out-

doorplattformen im Internet geplant. Dabei 

spielen Planungstools wie beispielsweise Out-

dooractive oder Komoot eine zentrale Rolle, da 

hier Freizeitsportler:innen Touren individuell 

planen und veröff entlichen können. In vielen 

Fällen sind die vor Ort geltenden Regelungen 

jedoch nicht bekannt oder werden bei der Pla-

nung schlichtweg übersehen. Dazu gehören im 

Naturparkgebiet beispielsweise die Wald-Wild-

Schongebiete oder Wildschutzgebiete, die zum 

Schutz der sensiblen Tierarten eingerichtet 

wurden. Auch naturunverträgliche Touren 

können sich im Internet schnell verbreiten. Der 

vermeintliche Geheimtipp wird so in Nullkom-

manichts zu einer stark frequentierten Tour 

und führt im Gelände zu Konfl ikten zwischen 

Mensch und Natur. 

Bisher mussten die Naturparkranger Touren 

einzeln überprüfen und bei Bedarf die User 

freundlich darum bitten, die Tour zu ändern 

oder zu löschen. Das könnte sich ändern, denn 

der Naturpark wurde neben dem Naturpark 

Fichtelgebirge als Pilotgebiet für das Projekt 

»Digital Ranger« ausgewählt. 

Ein weitreichendes Projekt 
Im Rahmen des Projekts erarbeitet der Lehr-

stuhl der Sportökologie der Universität Bay-

reuth gemeinsam mit Outdooractive, Digitize 

the planet e. V. und dem Adventure Campus 

der Hochschule Treuchtlingen momentan 

einen »Digital Ranger«. 

Aufbauend auf erfolgreichen Best-Prac-

tice-Beispielen werden verschiedene Wege 

der digitalen Informationsbereitstellung in 

Outdoorplattformen implementiert. Durch 

Erhebungen im Gelände und die Auswertung 

digitaler Daten von Outdoorplattformen wird 

die Auswirkung der Maßnahmen auf das Ver-

halten der Sportler quantifi ziert. Befragungen 

der Outdoorsportler nach den Gründen und 

der Motivation ihres Verhaltens werden weitere 

Schlüsse ermöglichen. Mit den beiden Natur-

parken als Pilotregion wurden zwei attraktive 

Untersuchungsgebiete gefunden. Arne Schwie-

tering, Projektleiter der Universität Bayreuth, 

wird anhand von häufi g begangenen natur-

unverträglichen Touren in Schutzgebieten die 

Auswirkungen der angewandten Best-Practice-

Beispiele zur Informationsweitergabe untersu-

chen. Viele Sportler wissen gar nicht, wie viel 

Schaden sie anrichten, wenn sie versehentlich 

sensible Tierarten in der Brut oder Aufzucht-

phase stören. 

Die im Projekt gewonnenen Erkenntnisse 

sollen auch in weiteren Schutzgebieten den 

nachhaltigen Tourismus fördern. Dafür not-

wendige Informationen werden über eine von 

Digitize the Planet e. V. betriebene Datenbank 

frei verfügbar gemacht und so au� ereitet, dass 

Outdoorplattformen die Daten automatisiert 

implementieren können. Wissenscha� liche 

Begleituntersuchungen werden die globale 

Relevanz der � ematik aufzeigen und mögli-
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Verantwortungsvoll 
im Netz unterwegs

-  Poste Bilder von Begegnungen 

mit seltenen Tier- und Pfl anzenarten 

immer ohne Ortsangabe!

Damit wird der »Erlebnistourismus« 

zu diesen Orten eingedämmt, der sonst 

zu einer erheblichen Störung und so 

zum Rückgang der Art beitragen kann. 

-  Achte auf die lokalen Regelungen! 

Lade keine Touren oder Trails ins 

Internet, die durch Schutzgebiete oder 

auf abgesperrten Wegen verlaufen. 

-  Vertraue nicht blind auf 

Informationen aus dem Internet! 

Achte bei deiner Tourenplanung darauf, 

ob die vorgeschlagenen Routen durch 

Schutzgebiete oder über gesperrte Wege 

verlaufen, und ändere sie im Zweifel ab.  

che Lösungen in die internationale Forschung 

einbringen. 

Auf der Suche nach Partnern 
Das Projekt ist off en für Kooperationen. Da-

her werden zu Beginn von »Digital Ranger« 

Expert:innen und weitere Interessierte über 

Workshops integriert, um so auch das Vorge-

hen kritisch zu refl ektieren und weitere Koope-

rationspartner:innen zu gewinnen.

»Wir freuen uns, mit dem Projekt einen 

wichtigen Beitrag zur nachhaltigen bewussten 

Nutzung sensibler Lebensräume zu leisten und 

die Entwicklung im Bereich der digitalen Tou-

renplanung proaktiv und wissenscha� lich zu 

begleiten«, sagt Lina Wansel, Vorsitzende der 

VAUDE Sport Albrecht von Dewitz Sti� ung, 

die das Projekt gemeinsam mit der Oberfran-

kensti� ung und der Rainer Markgraf Sti� ung 

fördert. Aus dem Projekt heraus soll ein Tool 

entstehen, das die Arbeit in der Besucherlen-

kung im digitalen Raum unterstützt.  (ml)

Urlaubsziel
Bogenschießen in Bolsterlang

•  Bogenkurse für Anfänger und Fortgeschrittene

•    Bogenübungsplatz im Dorf mit Zielscheiben und 

überdachtem Abschuss

•  3-D-Parcours im Tal mit 10 Stationen

•  3-D-Parcours am Berg mit 32 Stationen

Gästeinformation Bolsterlang
Rathausweg 4 I 87538 Bolsterlang I Tel. 08326 8314

bolsterlang@hoernerdoerfer.de I www.bolsterlang.de

FRANZ HILLER

Handgemachte
Schmiedeware
- Handgemachte Pfannen

- Geschmiedete Schellen

- Feuerschalen

- Gürtelschnallen

- Waffen, Messer

- sonstige Auftragsarbeiten

Am Auwald 6 | 87538 Obermaiselstein
info@franzhiller.de www.mittelalter-schmiede.com

Anzeigen
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Ausflüge in die Natur sind so beliebt wie nie, immer mehr Menschen 

zieht es hinaus in die Wälder, auf die Berge und Wiesen. Damit die 

Natur darunter nicht leidet, gilt es, die Besucher zu lenken. Das ist 

dem Naturpark Nagelfluhkette im vergangenen Winter gut gelungen, 

doch auf den Lorbeeren ausruhen will sich das Team nicht. 

Ein Fazit 
 von Ranger Florian Heinl

Schon seit längerem merkt man in den Al-

penregionen einen steigenden Freizeitdruck 

in der Fläche. Aufgrund der eingeschränkten 

Reisemöglichkeiten und anderweitigen Ein-

schränkungen durch die Pandemie, hat sich in 

den letzten zwei Jahren dieser Druck noch ein-

mal deutlich verstärkt. Mangels geöffneter Ski-

gebiete zum Beispiel wurde das Tourengehen, 

egal ob mit Ski oder Snowboard, zur absoluten 

»Trendsportart«. Auch das Schneeschuhgehen 

erfreut sich immer größerer Beliebtheit.

Die Probleme und  
ihre Lösungen 

Mit der Ausrüstung im Auto geht es dann ab 

in die Berge. Wer das morgendliche Verkehrs-

chaos in Richtung Berge vermeiden möchte, 

muss entweder sehr früh oder nachmittags 

starten oder auf den öffentlichen Verkehr aus-

weichen. Im Gelände gilt es dann, den eigenen 

Weg zu finden, Stichwort »Individualsport«. 

Der letzte Meter unberührter Pulverschnee, die 

eigene Aufstiegsroute oder der kaum bekannte 

Gipfel: Jeder möchte sein eigenes Erlebnis in 

der freien Natur haben und dieses nach seinen 

Ansprüchen ausleben. Regeln gibt es im All-

tag schon genug. Das »Problem« individueller 

Freizeitsport – von außen betrachtet könnte 

man dieses Bild gerne bekommen und auch 

Fo
to

s: 
Th

o
m

as
 G

re
tle

r, 
Na

tu
rp

ar
k 

Na
ge

lfl
uh

ke
tte

 

Mit Hinweistafeln und persönlichen 
Gesprächen will man möglichst viele 

Freizeitsportler erreichen – und das 
gelingt gut 

Auch in Gebieten intensiver Nutzung 
(hier: Riedberger Horn) werden Beschilderungen 
und Hinweise akzeptiert. Die beschilderte Wald-

insel am rechten Bildrand ist fast unbefahren



29

so bestätigen. Die Berichterstattung in den gän-

gigen Medien trägt oftmals ihren Teil dazu bei. 

Aber wie war die Situation im vergangenen 

Winter? Abgesehen von der Problematik der 

Verkehrsbelastung bei der An- und Abreise wa-

ren natürlich auch viele Freizeitsportler im Ge-

lände unterwegs. Darunter viele Neueinsteiger 

in den Bereichen Skitouren und Schneeschuh-

gehen. Um unsere Natur und ihre Bewohner, 

die im Winter mit einem Minimum an Energie 

haushalten müssen, zu schützen, setzen wir im 

Naturpark gemeinsam mit unseren Partnern 

auf eine durchgehende Besucherlenkung. Von 

der Information im Internet über eine Über-

sichtstafel am Parkplatz, einem persönlichen 

Gespräch bis zum Hinweisschild im Gelände. 

So sollen möglichst viele Menschen erreicht 

und sensibilisiert werden. Getreu nach dem 

Motto, nur was man kennt, kann man auch 

schützen.

Positive Erkenntnisse 
Mit Erfolg! Immer weniger Spuren führen 

in Schutz- oder Schongebiete, Tafeln werden 

beachtet und Gespräche verlaufen meist mit 

positiver Resonanz. Auch das naturverträgliche 

Verhalten und ein Bewusstsein für Natur und 

Tiere wurden während der Pandemie in den 

Fokus gerückt. Mit der Kombination aus Tafeln 

und persönlicher Beratung können die meisten 

Konflikte entschärft und die schützenswerten 

Bereiche ruhig gehalten werden.  Ein Dank 

gilt an dieser Stelle allen kooperativen Frei-

zeitsportlern und Partnern in der Besucher-

lenkung.

Das positive Fazit könnte dazu verleiten, die 

Füße hochzulegen und lediglich den Status quo 

zu erhalten. Aber die klassische Besucherlen-

kung muss hinsichtlich An- und Abreise, einem 

Hotspotmanagement und im digitalen Bereich 

weiterentwickelt werden. In ersten Projekten 

beteiligen wir uns bereits oder beginnen schon, 

Ideen mit unseren Partnern umzusetzen. Wir 

freuen uns auf die Herausforderungen der Zu-

kunft und eine gute Zusammenarbeit! (fh)

Florian Heinl ist dienstältester Naturparkranger 
und kennt sich im Gebiet sehr gut aus. Bereits 
seit 2017 ist er in der Besucherlenkung tätig 
und gibt in diesem Beitrag eine persönliche 
Einschätzung zum Erfolg der Besucherlenkung 
ab. Im Winter ist er regelmäßig im Allgäuer Teil 
des Naturparks unterwegs, immer mit dabei ist 
Wachtelhündin Vanny

Anzeige
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Endlich Sommer: Es gibt nichts Schöneres, als an einem heißen Tag 

in der Natur zu entspannen. Das kühle Wasser eines Flusses oder Bergbachs 

und Grillen auf wildromantischen Kiesbänken locken Einheimische wie 

Urlaubsgäste. Genau in dieser unberührten Natur haben viele Pfl anzen 

und Tiere ihren letzten Rückzugsort gefunden. Worauf kannst Du achten, 

um deinen Ausfl ug zu einem naturverträglichen Erlebnis zu machen? 

Ein Sommertag
 an der Ach

Tipps für einen 
naturverträglichen 
Ausflug zum Fluss

•  Bitte beachte Hinweisschilder 

und Regelungen vor Ort.

•  Vermeide möglichst stark rauchendes 

Feuer und bring dein Holz selbst mit.

•  Bitte kein Plastik und anderen Müll 

verbrennen oder zurücklassen.

•  Hundekotsäckchen sowie Essensabfälle 

nicht im Fluss entsorgen.

•  Vermeide laute Musik oder 

unnötiges Geschrei.

•  Bitte nur an vorgesehenen Plätzen 

zelten und grillen.

•  Verwende niemals Seife oder 

Duschgel in Gewässern.

•  Meide während der Brutzeit möglichst 

abgelegene Kiesbänke und Schluchten.

•  Achte zu deiner Sicherheit immer auf das 

Wetter. Durch ein Gewitter in den Bergen 

kann der Wasserstand schnell gefährlich 

ansteigen.
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Seit vielen Jahren engagiert sich der Natur-

park Nagelfl uhkette gemeinsam mit seinen 

Partnern in der Besucherlenkung. Der Nut-

zungsdruck durch Erholungssuchende nahm 

in den letzten Jahren im Winter wie im Som-

mer zu. In der warmen Jahreszeit betrifft   das 

vor allem den Besucheransturm an der »Ach«, 

wie wir im Dialekt des Allgäus und Bregenzer-

waldes zu einem Fluss sagen. Die Menschen 

entfl iehen der Hektik des modernen Alltags 

und lieben es, in der Natur unterwegs zu sein. 

Was man liebt, will man auch schützen und 

erhalten. Wir zeigen dir, wie das geht.

Grillen und Lagerfeuer
Ausfl üge mit Grillrast an Flussufern sind bei 

Jung und Alt sehr beliebt. Qualmendes Feuer 

ist dabei aus mehreren Gründen zu vermeiden. 

Der Rauch enthält dutzende verschiedene Gift -

stoff e, die sogar krebserregend sind. Besonders 

bedenklich für die Gesundheit sind auch Fein-

staubpartikel, da diese tief in die Lunge und von 

dort in den Blutkreislauf gelangen. Außerdem 

zieht der Rauch über hunderte Meter entlang 

der Flüsse. Dabei werden nicht nur Brutvögel, 

sondern auch viele andere Tiere in Panik ver-

setzt und dadurch massiv gestört. Verwende 

daher trockenes, unbehandeltes Holz, das du Fo
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Der Flussregenpfeifer 

Der Flussregenpfeifer ist ein stark gefähr-

deter Brutvogel und auf unberührte Wild-

fl üsse angewiesen. Sand- und Schotter-

bänke mit Flachwasserbereichen dienen 

als Lebensraum. Pioniervegetation und 

Treibholz dienen dem Schutz der fl ugun-

fähigen Nestfl üchter. Es gibt daher kaum 

mehr Reviere, die wenigstens störungsfrei 

bleiben, bis die Jungen geschlüp�  sind und 

fl üchten können. 

Dieser Brutplatz wurde vermutlich von 

einem Flussuferläufer oder Flussregen-

pfeifer für die Brut vorbereitet. Die Plätze 

sind auf Kiesbänken kaum zu erkennen 

und werden versehentlich zerstört. Bei 

vermehrten Störungen werden die Plätze 

nicht genutzt oder die Brut wird einge-

stellt.

K�e�er�urse für Kinder und �r�a�hsene 

Kindergeburtstage für Kinder ab 6 Jahren

Anzeige
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selbst mitbringst. Holz im Wald und am Wald-

rand zu sammeln ist verboten (gilt auch für 

abgefallene Äste), ebenso das Feuer machen im 

Wald und am Waldrand. Schwemm- und Tot-

holz sind meist nicht ausreichend trocken, und 

zudem ökologisch sehr wertvoll als Versteck, 

Zuhause und Nahrung für unzählige Lebewe-

sen, zum Beispiel Wildbienen und Libellen. 

Deshalb gilt: Bitte nicht verbrennen!

Sport und Freizeitnutzung
Schon ab Anfang Mai beginnt die Saison 

für viele Wasser- und Freizeitsportler. Neben 

Erholungssuchenden mit und ohne Hund auf 

den Kiesbänken sind auch auf dem Wasser die 

ersten Sportler beim Rafting oder Canyoning 

unterwegs. Hier kann es zu Konflikten mit 

Brutvögeln kommen, wenn diese bei ihrer 

Arbeit gestört werden. Im Naturparkgebiet 

sind dies beispielsweise der seltene Flussufer-

läufer oder der Flussregenpfeifer. Erholungssu-

chende, Freizeitsportler und Fischer sollten die 

Schotterinseln und abgelegeneren Gebiete in 

Schluchten zwischen März und Juli daher mög-

lichst meiden. Wer gerne eine Rafting- oder 

Canyoningtour machen möchte, wendet sich 

am besten an professionelle und zertifizierte 

Anbieter vor Ort, die Wert auf Naturverträg-

lichkeit legen. 

Campen und Zelten
Ein gemütliches Lager für die Nacht am Fluss 

einrichten. Klingt romantisch? Ist es auch. Ab-

gelegene Schotterbänke werden immer häufi-

ger als Lagerplatz verwendet. Seltene und hoch 

spezialisierte Tiere und Pflanzen werden da-

durch stark gestört. Auch die an die Fließge-

wässer angrenzenden Waldbereiche sind stark 

beeinträchtigt. Sogar der menschliche Geruch 

und Geräusche stören Tiere über sehr große 

Distanz, lange bevor wir diese überhaupt zu 

Gesicht bekommen. Wildcamping ist in vielen 

Bereichen nicht gestattet, bitte informiere dich 

vorab über die geltenden Regelungen. Dass die 

Musikanlage daheimbleibt, um Störungen zu 

vermeiden, ist selbstverständlich.  (af)

Gegen ein Lagerfeuer an gestatteten 
Plätzen spricht nichts, wenn man trocke-
nes, unbehandeltes Holz verwendet und 
so die Rauchentwicklung minimiert 

An heißen Tagen locken kühle Flüsse – 
doch wenn man sich dort entspannen will, 
sollte man ein paar Sachen beachten, denn 

man ist nur Gast in der Natur 
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Neue Ranger brauchte der Naturpark und die hat er bekommen. 

Seit Anfang Januar sind Denise Klein und Matthias Merta Teil 

unseres Naturparkteams. Denise Klein unterstützt das Rangerteam 

auf Allgäuer Seite, Matthias Merta ist im Vorderwald aktiv.  

Die beiden »Neuen« freuen sich auf ihre kommenden Aufgaben.

Willkommen 
 im Team!
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Denise: 

Ich freue mich sehr darüber, nun Teil des 

Naturpark-Rangerteams zu sein. In meiner 

Freizeit bin ich gerne und viel unterwegs – 

und das am liebsten in den Bergen. Als Land-

schaftsökologin habe ich viel über die kleinen 

und großen Wunder unserer Natur gelernt. 

Meine Leidenschaft gilt der Botanik. Ich finde 

es faszinierend herauszufinden, was die Gräser 

und Kräuter uns über den Standort verraten, 

welche Inhaltsstoffe sie besitzen und auch wie 

wir sie nutzen können. Deswegen bin ich im 

Sommer sehr gerne auf den artenreichen Alp-

wiesen unserer Kulturlandschaft unterwegs. 

Mein Schwerpunkt ist die Umweltbildung. 

Daher nehme ich euch gerne auf Entdeckungs-

touren durch die verschiedenen Lebensräume 

in unserem Naturpark mit. Ich werde auch mit 

den Kindern der Naturparkschulen, den Er-

wachsenen von Morgen, unterwegs sein, um 

mit ihnen ihre Heimat zu entdecken. 

Ich freue mich auf zahlreiche Naturerlebnis-

se, freundliche Begegnungen, nette Gespräche 

und viele Eindrücke im Naturpark Nagelfluh-

kette. 

Matthias: 

Seit Anfang des Jahres bin ich im Naturpark 

als Ranger unterwegs. Meine Passion für Wald 

und Holz sowie ländliche Entwicklung prägen 

meinen beruflichen Werdegang und bringen 

mich nach einigen Jahren Alpensüdseite jetzt 

an die Nagelfluhkette. Für den Naturpark zu 

arbeiten, heißt für mich, vor allem für die 

Einwohner hier im Naturpark zu arbeiten. 

Die enge Vernetzung von Natur und Kultur, 

eine lange Geschichte nachhaltiger Nutzung 

von vorhandenen Ressourcen und eine intak-

te ländliche Struktur sind Voraussetzung und 

Herausforderung für die Zukunft. Ich freue 

mich darauf, diesen einmaligen Lebensraum 

mit Einheimischen, Besuchern und vor allem 

auch den Schülern der Naturparkschulen im-

mer wieder neu zu entdecken. 

Neben der beindruckenden Struktur- und 

Artenvielfalt begeistert mich vor allem die 

Geschichte und Kultur hier im Vorderwald. 

In diesem Sinne freue ich mich über alle, die 

ihre persönliche Naturpark-Geschichte mit uns 

teilen, an den Aktionen der Ranger im Gelände 

teilnehmen oder auch mal für einen Kaffee im 

Naturparkbüro in Hittisau vorbeischauen.  
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Besucher lenken – vor Ort und digital 

Neue Naturparkschule

Im November 2021 startete das Landkreis-

projekt »Besucherlenkung 2.0 im Landkreis 

Oberallgäu«. Projektleiter Rolf Eberhardt, Ge-

schäftsführer Naturpark Nagelfluhkette, wird 

von den beiden Projektmitarbeitern Ursula 

Scholl und Matthias Buz unterstützt. Im Rah-

men des Projektes soll die Besucherlenkungs-

kampagne »Dein Freiraum. Mein Lebensraum. 

Verantwortungsvoll in der Natur unterwegs« 

auf das Oberallgäu ausgeweitet werden. Hier-

bei steht wie im Naturparkgebiet der koope-

rative Ansatz im Mittelpunkt. Ziel ist es, die 

Besucherlenkung, insbesondere im Gelände, 

weiterzuentwickeln und Freizeitsportler zu sen-

sibilisieren. Zudem soll die Besucherlenkung 

im digitalen Raum ausgeweitet werden, dazu 

werden Toureninhalte in Outdoorportalen auf 

Im Juni soll die Volksschule Riefensberg auf 

Bregenzerwälder Seite im Rahmen einer gro-

ßen Eröffnungsfeier offiziell Naturparkschule 

werden. In einer Naturparkschule werden die 

Schüler:innen von der ersten bis zur vierten 

Klasse durch die Naturparkranger und Natur-

parkführer:innen begleitet und dürfen regel-

mäßig Draußen-Unterricht und spannende 

Exkursionen machen. Die Inhalte sind mit 

dem Lehrplan abgestimmt und ergänzen die 

wertvolle Arbeit der Lehrer:innen in den Schu-

len. In den vier Jahren lernen die Kinder alles 

rund um unsere Natur- und Kulturlandschaft 

zu den Themen Wasser, Wiese, Wald, sowie 

Kultur – getreu unserer Philosophie »Schüt-

zen und Nützen«. Insgesamt werden im Na-

turparkgebiet grenzübergreifend künftig neun 

Volks- beziehungsweise Grundschulen und 

Naturverträglichkeit überprüft. Abgerundet 

werden die Maßnahmen durch eine moderne 

Informations- und Sensibilisierungskampag-

ne sowie dem Aufbau einer zentralen Home-

page zur Besucherlenkung. Gegen Projektende 

wird eine internationale Fachtagung zur Be-

sucherlenkung mit den Naturparken Bayerns, 

Baden-Württembergs, Österreichs sowie den 

Nationalen Naturlandschaften in dieser Ge-

bietskulisse organisiert, um die Erfahrungen 

aus dem Projekt zu reflektieren, einzuordnen 

und einen gemeinsamen Maßnahmenkatalog 

zu formulieren.

Matthias Buz und Ursula 
Scholl unterstützen  

Projektleiter Rolf Eberhardt

Bald lernen auch die Kinder 
Volksschule Riefensberg von 
und mit den Rangern 
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Neues von den  
Naturpark Partnern
Seit März 2022 verstärkt Christina Mader den BUND Naturschutz in 

der Region Kempten-Oberallgäu. Die ausgebildete Lehrerin ist Kreis-

rätin und nun halbtags als Geschäftsstellenleiterin angestellt. Sie ist 

zuständig für die laufenden Aufgaben im Büro wie Organisation von 

Veranstaltungen, Betreuung von Ortsgruppen oder ausgewählte Pro-

jekte wie den Amphibienschutz. Zu erreichen ist die Geschäftsstelle 

des BUND Naturschutz, die sich ebenfalls im Naturparkzentrum be-

findet, per Mail unter kempten-oberallgaeu@bund-naturschutz.de 

oder telefonisch unter 08323/9988740. Wir freuen uns auf eine gute 

Zusammenarbeit!

Das Team der Geschäftsstelle: Julia Wehnert  
(Geschäftsführerin), Christina Mader (Geschäftsstellen-
leiterin) und Julia Allweiler (Verwaltung)Fo
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mehr als 1200 Kinder betreut. Wir freuen uns, 

die Volksschule Riefensberg ab Juni im Netz-

werk begrüßen zu dürfen!
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Projektpartner lernen vom Naturpark  

Willkommen zurück

Im Mai besucht die NALENA-Projektgruppe 

den Draußen-Unterricht des Naturparks Na-

gelfl uhkette zum Th ema Wald. Wir freuen uns 

riesig, den Projektpartnern von Naturparken 

und Bildungseinrichtungen aus Deutschland, 

Österreich, Luxemburg und der Schweiz zu 

zeigen, wie unser Naturparkschulunterricht 

funktioniert und gelebt wird. Dazu zählen 

unsere zahlreichen Partner aus den Bereichen 

Schule sowie Forst, Naturschutz, Land-, Alp- 

und Wasserwirtschaft , die diesen umfassenden 

Draußen-Unterricht erst möglich machen. Als 

Hauptziele des Projektes NALENA (Nachhal-

tiges Lernen mit der Natur), das unter der 

Leitung des Verbands Naturparke Österreichs 

Fast seit Beginn an begleitet Sonja Hatt den 

Naturpark Nagelfl uhkette. Nach der zweiten 

Babypause ist sie seit April wieder zurück im 

Naturparkzentrum und unterstützt das Team. 

Als überzeugte Netzwerkerin geht sie Aufgaben 

im Sinne der Naturpark-Philosophie an und 

arbeitet am liebsten kooperativ mit Partnern 

aus Land- und Forstwirtschaft , Umweltverbän-

den, Tourismus, Jagd und Behörden. Wir freu-

en uns auf einen gelungenen Wiedereinstieg!

Wenn im Mai das Thema Wald im Draußen-
Unterricht behandelt wird, dann lernen nicht 
nur die Kinder spannende Dinge 
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läuft , werden konkrete Ansätze, Erfahrungen, 

Hindernisse und erfolgreiche Kooperations-

formen für »Unterricht in der Natur« erhoben 

und damit auch die Schlüsselkompetenzen 

der Pädagog:innen in diesem Bereich gestärkt. 

Das Projekt NALENA, gestartet im November 

2019 mit einer Laufzeit von drei Jahren und 

kofi nanziert durch das Programm Erasmus+ 

der Europäischen Union, setzt dies grenzüber-

schreitend um. Es möchte die Erfahrungen von 

Unterricht in der Natur aus verschiedenen Län-

dern zusammenspielen und aufb ereiten. Die 

Hauptergebnisse von NALENA werden unter 

anderem eine Sammlung der Erfolgsfaktoren 

und Stolpersteine für Nachhaltiges Lernen mit 

der Natur, eine Good-Practice-Sammlung und 

eine Zusammenstellung der Voraussetzungen 

für eine erfolgreiche Kooperation von Natur-

parken und Bildungseinrichtungen sein.

Das Naturparkhotel DIANA ist aktiver 

Partner des grenzübergreifenden Naturpark 

Nagelfl uhkette e. V. Bereits seit 2014 beglei-

tet Sandra Ammer im Beirat die Arbeit des 

Schutzgebiets zwischen dem Allgäu und 

Bregenzerwald. Sie begleitet die Th emenfel-

der nachhaltige Regionalentwicklung, Be-

sucherlenkung, Umweltbildung und Natur-

schutz. Künft ig möchte das Naturparkhotel 

DIANA pro Übernachtung einen Betrag für 

ein Naturschutzprojekt im Naturparkgebiet 

spenden und damit seinen Beitrag zum Er-

halt dieser einzigartigen Landschaft  leisten.

Hand in Hand 
für die Natur

Qualitätsoffensive Naturpark

Der Naturpark Nagelfl uhkette möchte sich 

kontinuierlich verbessern und lässt sich wie-

der freiwillig durch die Qualitätsoff ensive Na-

turparke des Verband Deutscher Naturparke 

e. V. zertifi zieren. In dem umfangrei-

chen Kriterienkatalog wird unsere 

Arbeit der letzten fünf Jahre in den 

fünf Handlungsfeldern Management 

und Organisation, Naturschutz 

und Landschaft spfl ege, Erho-

lung und Nachhaltiger Tourismus, Bildung für 

nachhaltige Entwicklung, sowie Nachhaltige 

Regionalentwicklung unter die Lupe genom-

men. Die 92 Fragen helfen dabei, die Quali-

tät der Arbeit zu messen und Verbesserungs-

potential zu erkennen. Zusätzlich dazu erfolgt 

im Sommer eine Evaluierung 

durch einen externen Qua-

litäts-Scout vor Ort im Na-

turparkzentrum.

chen Kriterienkatalog wird unsere 

Arbeit der letzten fünf Jahre in den 

fünf Handlungsfeldern Management 

und Organisation, Naturschutz 

potential zu erkennen. Zusätzlich dazu erfolgt 
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Durch den Naturpark streifen, aller-

hand Wissenswertes über ihn lernen 

und dabei nicht einmal die eigenen vier 

Wände verlassen müssen – das ermög-

licht das reich bebilderte neue Buch 

über den Naturpark Nagelfluhkette,  

das nun in den Handel kommt. 

 Vielfalt
zwischen zwei  
 Buchdeckeln

Markante Berggestalten, sattgrüne Wäl-

der, bunte Alpweiden, saftige Talwie-

sen, sprudelnde Bergbäche und liebliche 

Dörfer. So erleben Einheimische und Gäs-

te unseren grenzübergreifenden Naturpark 

Nagelfluhkette. Das Buch »Naturpark Nagel-

fluhkette – eine Landschaft voller Leben« 

versucht diese enorme Vielfalt auf mehr als 

200 Seiten einzufangen. Den Bildband mit 

Leben gefüllt hat der Biologe, Journalist und 

Fotograf Thomas Gretler gemeinsam mit der 

fachlichen Begleitung durch Förster Andreas 

Fisel vom Amt für Ernährung, Landwirt-

schaft und Forsten sowie Naturpark-Leiter 

Rolf Eberhardt.

Mit beeindruckenden Landschaftsaufnah-

men sowie Tier- und Pflanzenfotografien 

möchten wir Natur(park)begeisterten einen 

Blick hinter die Kulissen des internationalen 

Großschutzgebietes geben.

Lernen und entdecken 

Kapitel für Kapitel führt das Buch die Le-

ser:innen durch die verschiedenen Lebens-

räume des Naturparks und stellt zahlreiche der 

dort heimischen Pflanzen- und Tierarten vor. 

Umfangreiche Beschreibungen von Wald, 

Wiesen- und Gebirgsflächen im Allgäu und 

des Bregenzerwaldes wechseln sich mit detail-

lierten Infoboxen über ausgewählte Arten ab. 

Wusstest du, dass die Haselmaus eigentlich 

gar keine Maus ist? Oder warum Kühe einen 

großen Bogen um den Scharfen Hahnenfuß 

machen? Aufmerksame Augen finden in unse-

rem Buch die Antwort auf diese Fragen. Aber 

auch Geologie-Interessierte und Hobby-Histo-

riker kommen auf ihre Kosten, denn gleich im 

ersten Kapitel geben wir einen tiefen Einblick in 

die Entstehungsgeschichte unseres Naturparks. 

So lernt man, wie aus losem Geröll der namens-

gebende Nagelfluh wurde und warum genau 

Auf mehr als 200  
Seiten wird der  
Facettenreichtum  
des Naturparks in  
hochwertigen Bildern 
und wissenswerten 
Texten gezeigt 
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Info

Ab Herbst 2022 wird es das Naturparkbuch 

als Geschenktipp zusammen mit einem neu-

en Naturparkkalender geben. Der Fotograf 

Moritz Sonntag unterstützt uns hierbei mit 

zwölf thematisch abgestimmten Bildern aus 

den Lebensräumen des Naturparks
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Das Buch für alle 
Natur(park)begeisterten 
lädt zum Lesen, 
Träumen und 
Entdecken ein 

Bergbaugeschichte am Grünten erleben

• Entdeckertour zu den Erzgruben: 

geführte Wanderung zu den historischen 

Stollen. Führungszeiten und Tickets auf 

unserer Webseite www.erzgruben.de

• Museumsdorf mit Freigelände: der Weg 

des Eisenerzes von der Entstehung, 

über die Verhüttung bis zu Verarbeitung 

dargestellt in Themenhütten

• „Knappenhock“: zünftige Einkehr im 

Museumsdorf, direkt am Wander-/Radweg

Öffnungszeiten: 
08. Mai – 31. Oktober 2022, 10-17 Uhr 

Dienstag Ruhetag!

Erzgruben Burgberg
Am Grünten, 87545 Burgberg

+49 8321 6722-20, info@erzgruben.de

www.erzgruben.de

BayWa AG Energie | Holzpellets 

www.vitaholz.de

Für Informationen und Bestellungen 

beraten wir Sie gerne persönlich unter 
08321 660664 oder per Mail an
stefan.koeberle@baywa.de.

Mehr Service,
weniger CO2.

Nachhaltig. Premium. Sauber.

Käsereiführungen    Kässtüble 

Ladenverkauf    Käseversand

Steibinger Eis

Oberstaufen-Steibis

 08386-8156

berg-kaese.de

Steibinger Eis

Im Dorf 12

Oberstaufen-Steibis

Tel. 08386-8156

berg-kaese.de

diese Gesteinsart die Grundlage für die ertrag-

reiche Alpwirtschaft  in unserem Naturpark ist.

Blick hinter die Kulissen 

Ganz nach dem Motto »Miteinander reden, 

gegenseitiges Verständnis wecken und dann 

gemeinsam handeln« fi ndet man im letzten 

Kapitel des Buches zahlreiche Hintergrund-

informationen zu unserer Arbeit im Gebiet, 

mit den Schulen und in Kooperation mit all 

unseren Partner:innen.

Das Buch lädt ein zum Schmökern, Ler-

nen und Träumen – es ist zugleich Bildband, 

Nachschlagwerk und Inspirationsquelle für 

die kommende Wandersaison. Das Naturpark-

buch wird voraussichtlich ab Mitte Mai in den 

Buchhandlungen der Naturparkgemeinden, in 

Gästeinformationen und natürlich im Natur-

parkzentrum Nagelfl uhkette in Immenstadt-

Bühl erhältlich sein. Preis: 24,90 Euro (DE) | 

25,60 Euro (AT) (fh ) 

Anzeigen
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Gemeinsam mit euch wagen wir uns an ein neues Veranstaltungsformat. Bei  

»Anpacken.Mithelfen – Viel(falt) schaffen« sind alle willkommen, die sich aktiv und 

direkt vor Ort für die Pflege und den Erhalt unserer vielfältigen Landschaft einsetzen 

möchten, die einfach gerne gemeinsam draußen mit anpacken oder neugierig sind, 

warum Landschaftspflege früher, wie auch heute noch, so wichtig ist.

Dein Einsatz 
 für die Natur!

Wir alle profitieren von der atemberau-

benden Bergwelt der Nagelfluhkette 

mit ihren Wiesen und Alpflächen. Sie ist nicht 

nur für Reisende aus Nah und Fern einladend, 

auch für Einheimische ist sie Erholungsraum, 

Arbeitsplatz, einfach Heimat. Sie bietet uns 

aber nicht nur Erholung, sondern auch sau-

beres Wasser, saubere Luft, Schutz vor Über-

schwemmungen oder Lawinen und Nahrung. 

Im Zuge des immer weiter fortschreitenden 

Klimawandels und der Nachverdichtung der 

Siedlungsgebiete wächst die Sehnsucht nach 

Wildnis und intakter Natur – und die Er-

wartungen und der Druck auf die Landschaft 

steigen immer weiter an. Der Naturpark Nagel-

fluhkette hat sich zum Ziel gesetzt, die Schön-

heit und Einzigartigkeit dieser Landschaft mit 

all ihren Facetten und Funktionen dauerhaft 

zu bewahren. Und dabei freuen wir uns über 

tatkräftige Unterstützung. 

Was es zu schützen gilt 
Mit vereinten Kräften von freiwilligen Hel-

fer:innen und Mitarbeiter:innen des Natur-

parks möchten wir unserer Kulturlandschaft 

unter die Arme greifen. Die Aktionen werden 

von unseren Rangern begleitet. Sie haben span-

nendes Hintergrundwissen zu den Prozessen 

in der Natur und zur Geschichte unserer 

Landschaft. So viel vorweg: Als Produkt der 

jahrhundertelangen, traditionellen und ex-

tensiven Land-, Alp- und Forstwirtschaft ist 

das Landschaftsbild, wie wir es heute kennen, 

entstanden. Schon immer war der Mensch ein 

prägender Faktor und schuf durch seine Nut-

zungsformen ein abwechslungsreiches Mosaik 

aus Wald, Wiesen, Gewässern und Mooren. 

Und mit der Vielfalt der Lebensräume zog 

auch die Artenvielfalt ein. Wo vorher primär 

Wald vorherrschte, wurden durch die Bewirt-

schaftung nun auch offene Wiesen und Weiden 

geschaffen, die mehr Licht, Sonne und Wärme 

abbekamen – neue Lebensräume entstanden 

und wurden von Pflanzen- und Tierarten be-

siedelt, die von diesen Bedingungen profitier-

ten. Dank des umsichtigen Umgangs unserer 

Vorfahren mit den vorhandenen Ressourcen 

beherbergen wir heute mit Stolz eine so hohe 

Vielfalt, darunter auch seltene Tier- und Pflan-

zenarten, in unserer Kulturlandschaft.

Doch sowohl eine Aufgabe der Nutzung wie 

auch die Intensivierung der Bewirtschaftung 

oder veränderte Standortbedingungen durch 

den Klimawandel können das Gleichgewicht 

Damit die Wanderer nicht vom 
rechten Weg abkommen und 

querfeldein laufen, müssen die 
Wege gepflegt und bei Bedarf 

ausgebessert werden 
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ins Wanken bringen und zum Rückgang der 

Vielfalt führen. Pfl egemaßnahmen zielen da-

rauf ab, die Kulturlandschaft  und ihre klein-

strukturierten Lebensräume zu erhalten, um 

sie in Zukunft  klimafi t und auch noch für 

unsere Enkel erlebbar zu machen. Und dabei 

ist dein Einsatz gefragt!

Was erwartet dich? 
Bergschuhe schnüren, Arbeitshandschu-

he an, Werkzeug geschultert und los geht’s! 

Der Auft akt fi ndet im August am Hochhä-

derich bei Riefensberg statt. Hier helfen wir 

den Grundbesitzern, ihre Flächen birkhuhn-

gerecht zu gestalten. Damit sich die vom 

Aussterben bedrohten Hühnervögel dort 

Die Eckdaten und 
Voraussetzungen 

Entbuschen in Riefensberg:

13. August von 9.30–16 Uhr

Wegepfl ege: 9. September von 8.30–16 Uhr 

Moorpfl ege in Gunzesried: 18. September 

von 9.30–16 Uhr 

Bei den Arbeitseinsätzen bewegen wir uns 

auch mal weglos im Gelände. Trittsicherheit 

und Ausdauer für eine Wanderung zur Flä-

che sollte vorhanden sein. Festes Schuhwerk 

und Arbeitshandschuhe sind zu eurer eige-

nen Sicherheit Pfl icht.

wohlfühlen können, rücken wir den aufk om-

menden Gehölzen zu Leibe. Im September 

werden wir uns um das Wanderwegenetz im 

Naturpark kümmern. Wanderwege können 

jahrein, jahraus kostenfrei genutzt werden, 

um die Natur zu genießen und sich sportlich 

auszuleben. In unserer beliebten Wanderre-

gion werden die Wege oft  stark strapaziert 

und häufi ge Niederschläge und Erosion tun 

ihr Übriges – und in tiefen Erosionsrinnen 

wandert es sich schlecht. Trampelpfade über 

die Bergwiesen am Wegesrand sind die Fol-

ge. Um unsere artenreichen Bergwiesen zu 

schützen und ausgewählte Wegabschnitte 

möglichst lange attraktiv und in einem guten 

Zustand zu erhalten, packen wir gemeinsam 

an, öff nen Wasserableiter und bessern bei Be-

darf am Weg etwas nach. 

Ebenfalls im September treff en wir uns im 

Allgäuer Teil des Naturparks: Im Birkach-

moor im schönen Gunzesrieder Tal sprießen 

die jungen Fichten. Für das Moor bedeutet 

das einen unnötigen Verlust des notwendigen 

Wassers und Konkurrenz für die lichthung-

rigen Moorpfl änzchen. Mit Werkzeug und 

Muskelkraft  bewahren wir das Moor vor der 

Verbuschung und unterstützen ganz nebenbei 

den Klimaschutz! Nach getaner Arbeit werden 

unsere Freiwilligen natürlich in gemütlicher 

Runde, mit Blick auf das geleistete Tagwerk 

mit einer schmackhaft en, regionalen Brotzeit 

belohnt. (jk)

Links oben: Im Birkachmoor fühlen sich die kleinen 
Fichten wohl – das ist allerdings nicht gern gesehen, 
da sie dem Moor Wasser entziehen. Deshalb müssen 
sie weichen

Links: Die Kulturlandschaft im Naturpark Nagelfluh-
kette ist über lange Zeit gewachsen. Um sie auch für 
nachkommende Generationen zu bewahren, setzt 
der Naturpark auf ein neues Veranstaltungsformat

Ab sofort erhältlich!

www.edition-allgaeu.com
Sennerei Gunzesried | Talstraße 32 | 87544 Blaichach/Gunzesried | Tel.: 08321/84109

Öffnungszeiten:
Montag - Sonntag
09.00 - 12.00 Uhr
 15.00 - 18.00 Uhr

!! NEU auf 

 unserem Parkplatz

   ein 24-Stunden-

Automat !!

• Gunzesrieder Berg-
 und Schnittkäse

• Anerkannt GVO frei

• Aus dem Naturpark 
 Nagelfl uhkette

• Bester Käse aus bester
 Heumilch (Silagefrei)

• Hergestellt mit 
 Grander Wasser

• Kuchen & Brotzeit in 
 unserer Stube

• Onlineshop

 unserer Stube

w w w . g u n z e s r i e d e r - b e r g k a e s e . d e   

Anzeigen
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NEUES AUS DEM NATURPARK

Die Naturparkschulen wollen Schüler:innen für die Einzigartigkeit 

der Region begeistern und die � emen Natur und Kultur nachhaltig 

im Unterricht verankern. Eine, die von dem Konzept aus tiefstem 

Herzen überzeugt ist, ist Monika Mayer. Die Kreisbäuerin war von 

Anfang an dabei und hat die Entwicklung der Naturparkschulen 

auf Allgäuer Seite mit geprägt. 

Partnerin 
 aus Leidenschaft 

Ich bin seit der Stunde null dabei«, sagt Moni-

ka Mayer und lacht herzlich. Mit der Stunde 

null meint sie den Mai 2015 – damals wurde die 

Königsegg-Grundschule in Immenstadt erste 

offi  zielle Naturparkschule. Doch bereits davor 

war sie in die Arbeit des Naturparks involviert, 

denn als die Idee der Naturparkschule aufk am 

und ein entsprechendes Konzept ausgearbei-

tet wurde, kam man auf die Kreisbäuerin zu 

und fragte sie, ob sie daran mitwirken möchte. 

»Dass ich gefragt worden bin, ist eines der her-

ausragenden Merkmale unseres Naturparks. Es 

wurde von Anfang an darauf gesetzt mit den 

Akteuren vor Ort, die den Naturpark ausma-

chen, zu kooperieren und eng zusammenzu-

arbeiten«, erinnert sich die 58-Jährige. 

Denn die Land- und Alpwirtschaft  prägt den 

Naturpark zu einem erheblichen Teil – neben 

der Forstwirtschaft  – und macht ihn zu dem, 

was er ist. »Ohne sie würde unser Naturpark 

vollkommen anders aussehen und wäre vermut-

lich auch kein Naturpark«, führt sie weiter aus. 

Voller Einsatz 
Ihre Rolle bei der Entwicklung der Natur-

parkschulen war zum einen das Einbringen 

von Expertise im landwirtschaft lichen Bereich 

und zum anderen suchte sie für alle Naturpark-

schulen auf der Allgäuer Seite einen Partner-

betrieb. »Und das ist mir auch gelungen«, sagt 

sie. Doch damit war es längst nicht getan, denn 

nun standen die Akteure vor der Frage, wie so 

ein Tag auf dem Bauernhof für die Kinder lehr-

reich und spannend gestaltet werden kann. 

»Da kam mir eine Idee, auf die ich heute 

noch stolz bin«, meint sie fröhlich und erklärt 

das Prinzip von »Schüler lernen von Schülern«, 

das bis heute Anwendung fi ndet. Monika Ma-

yer hat es geschafft  , die Landwirte in Ausbil-

dung, die an der Berufsschule 3 in Kempten ihr 

Berufsgrundschuljahr (BGJ) absolvieren – von 

ihr liebevoll BGJler genannt –, mit ins Boot zu 

holen. So üben sich zum einen die Landwirte 

von morgen darin, ihre Th emen zu vermitteln 

und und zum anderen lernen die Grundschü-

ler:innen von Profi s, die altersmäßig gar nicht 

so weit von ihnen weg sind und zu denen sie 

vielleicht sogar ein bisschen aufschauen. 

Es profitieren alle 
Doch wie kann man sich diese Zusammen-

arbeit konkret vorstellen? »Ich bin immer mit 

einem Ranger einen Vormittag lang in der 

Berufsschule und da stellen wir den jungen 

Landwirten den Naturpark und sein Konzept 

vor«, erklärt sie und führt weiter aus: »Mir ist 

es dabei wichtig, dass wir füreinander sprechen 

und die Wichtigkeit dieser kooperativen Um-

weltbildung herausstellen.«

Daran schließend bereiten sie mit den 

BGJlern den Tag auf dem Bauernhof vor, 

denn die jungen Landwirte sind dann die 

eigentlichen Akteure: Sie müssen ihr Wissen 

auf Grundschulniveau herunterbrechen und 

es den Schülern an den verschiedenen Statio-

nen, die sie ebenfalls vorbereiten, vermitteln. 

»Ich selbst mache die Brotzeit-Station und den 

Brotdosen-Check, mit dem der Bogen zur Er-

nährung gespannt wird«, sagt die Kreisbäuerin. 

Sie ist begeistert davon, wie gut sich die 

Berufsschüler immer schlagen und es erfüllt 
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Bei der Wiesenmäh-Aktion, die der Naturpark 
gemeinsam mit dem Bauernverband und den 
Schülern der Berufsschule 3 Landwirtschaft 
durchführt, ist Monika Mayer auch dabei

Das Mitwirken an den 
Naturparkschulen macht 
Monika Mayer viel Freude 
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sie mit Freude mitanzusehen, wie die jungen 

Landwirte über sich selbst hinauswachsen und 

einen bleibenden Eindruck bei den Grund-

schülern hinterlassen. »Sie meistern das ganz 

hervorragend und ich habe jedes Mal das Ge-

fühl, dass sie an diesem Tag wachsen, und auf 

der anderen Seite bleibt bei den Kindern wahn-

sinnig viel hängen, wie mir die Lehrer immer 

berichten«, erzählt sie und man hört den Stolz 

in ihrer Stimme. 

Ihr Dank gilt anderen 
Wenn sie daran denkt, wie erfolgreich die 

Bauernhoftage der Naturparkschule, aber auch 

die Wiesenmähtage – an denen sie ebenfalls 

beteiligt ist – immer verlaufen, so kommt sie 

aus dem Schwärmen gar nicht mehr heraus 

und man merkt ihr an, dass sie aus tiefster 

Überzeugung Naturparkpartner ist. 

Ihr ist es auch wichtig zu betonen, dass das 

Konzept der Naturparkschulen nicht möglich 

wäre ohne die Naturparkmitarbeiter. »Ich als 

Kreisbäuerin und die Partnerbetriebe empfin-

den sie als eine große Erleichterung, denn sie 

kümmern sich um die gesamte Koordination 

und Organisation und unterstützen uns tat-

kräftig«, äußert sie sich lobend und schiebt 

hinterher: »Nur das macht eine Umsetzung 

des Konzeptes möglich.« 

Was bringt die Zukunft? 
In den nächsten Wochen wird die 58-Jähri-

ge ihr Amt als Kreisbäuerin niederlegen oder 

besser gesagt: Sie wird sich nicht mehr zur 

Wahl stellen. Auf die naheliegende Frage, ob 

die Zusammenarbeit mit dem Naturpark trotz-

dem weiter Bestand haben wird, antwortet sie 

mit einem sehr energischen »Ja, klar!«. Sie sieht 

Monika Mayer bei der Begrüßung  
der Naturparkschulkinder auf dem  
Partnerhof der Königsegg-Grundschule,  
den die Familie Schwarzmann führt 

Die Kreisbäuerin erklärt den Naturparkschülern  
den Zusammenhang zwischen der Landwirtschaft  

und unserem täglichen Essen

Ofterschwang

WIR MACHEN KÄSE.

Und zwar guten!

Käsereiführung:
Jeden Dienstag, 10.30 Uhr
oder nach Vereinbarung.

Öffnungszeiten:
Mo–Do von 8 bis 11.30 Uhr

und von 17.30 bis 19 Uhr

Fr/Sa von 8 bis 11.30 Uhr
und von 16  bis 19 Uhr

So/Feiertag: 16 bis 19 Uhr

So erreichen Sie uns:
An der B 19 von Sonthofen Richtung Oberstdorf  

biegen Sie am „Alten Berg“ rechts ab nach Tiefenberg 
und erreichen nach ca. 2 km Schweineberg.

SENNEREI SCHWEINEBERG 
Schweineberg 18
D-87527 Ofterschwang
Tel. (08321) 3363  
Fax 676164

www.allgaeuer-bergkaese.de

sich selbst als Botschafterin des Naturparks 

und stellt bei jeder Gelegenheit seine Arbeit 

vor – auch über die Grenzen des Oberallgäus 

hinaus. »Ich mache das gerne und aus Über-

zeugung«, erklärt Monika Mayer und sagt wei-

ter: »Das wird natürlich nicht auf einen Schlag 

enden, sobald meine Amtszeit endet. Irgend-

wann möchte ich mein Engagement beim Na-

turpark übergeben, aber das wird Schritt für 

Schritt erfolgen.« 

Wichtig ist ihr dabei vor allem, dass die 

Kommunikation in die Bauernverbandsgremi-

en beziehungsweise in die bäuerlichen Kreise 

hinein erhalten bleibt. Denn das ist maßgebend 

für die positive Verankerung des Naturparks in 

einer so landwirtschaftlich geprägten Region. 

»Ich bin sehr zuversichtlich, dass es in einem 

guten Geist weitergeht«, sagt sie in die Zukunft 

blickend.  (cs)  

Gemeinsam und  
partnerschaftlich  
für die Bildung (v. l.): 
Monika Mayer mit  
Oliver Scherm 
(Naturpark schule 
Königsegg),  
Karl Liebherr (Beruf-
schule 3 Landwirtschaft) 
und Sonja Hatt  
(Naturpark)

Anzeige
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FREIZEIT

Wie ein eigenes, in sich geschlossenes Universum eröffnet sich einem
jeden Besucher das kleine Dorf Sibratsgfäll. Knapp 400 Einwohner
leben dort an den Westhängen des Rindbergs. Das Örtchen und
die weite Kulturlandschaft drumherum laden auf zahlreichen
Wegen ein, die Besonderheiten dieses Fleckchens Erde zu entdecken.

 Dein  
Sibratsgfäll

Ein Roman könnte kaum einen besseren 

Schauplatz finden. In diesem Sinne laden 

wir jeden dazu ein, einmal selbst die Hauptrolle 

zu übernehmen, die Schuhe zu schnüren und 

in die Vielfalt dieses lebendigen Dorfes einzu-

tauchen. Eine Vielfalt, die zunächst dazu ein-

lädt, sich wohlzufühlen und die Seele baumeln 

zu lassen – aber auch Raum gibt für Gedanken 

und Fragestellungen jenseits der allgegenwär-

tigen Idylle. Denn wie in jedem literarischen 

Meisterwerk, liegen Glückseligkeit und Zu-

kunftskrisen, harter Fleiß und das bella vita 

auch bei uns im Dorf näher beieinander als 

oft gedacht. 

Facettenreiches Angebot
Der Dorfplatz in Sibratsgfäll ist nicht zu ver-

fehlen, mit öffentlichen Verkehrsmitteln gut 

erreichbar und in der Mitte des Geschehens. 

Damit also idealer Startpunkt für jede Art von 

Unternehmung. Wir haben uns auf engstem 

Raum eine ländliche Infrastruktur erhalten, 

die viele andere Dorfbewohner nur noch aus 

längst vergangenen Zeiten kennen. Großes 

Museum oder Zukunftsgarant für ein lebens-

wertes Dorf? Wer sich aufmerksam auf den 

Weg macht, kann sich davon überzeugen, wie 

Landwirtschaft, Handwerk und Dienstleister, 

aber vor allem auch die vielen Vereine unser 

Dorf zu etwas Besonderem machen.

Das Rauschen des Sägenbaches nimmt einen 

mit in die Vielfalt und Gegensätze der Natur. 

Auf den Stationen des Tobelwegs trifft kraftvol-

le Bewegung auf Stillleben. Spätestens in den 

Hängematten an einer der Stationen dürften 

die alltäglichen Probleme überwunden sein. 

Was hat unsere Landschaft mit dem Essen zu 

tun, das jeden Tag auf dem Teller landet? Eine 

Wanderung über die Alpflächen des »Höhen-

wegs« oder ein »erwandertes« Mittagessen im 

Gasthof Ifenblick geben eine Vorstellung davon, 

dass unser Landschaftsbild nicht ausschließlich 

der Gnade Gottes, sondern vor allem dem Fleiß 

unserer Bauern zu verdanken ist. Der Kreis 

schließt sich bei uns oft schon im Dorf: Ob in 

der ortsansässigen Käserei, der Bäckerei, den 

zahlreichen Direktvermarktern oder nicht zu-

letzt auf dem monatlich stattfindenden »Markt 

der Erde«. Regionaler geht‘s nicht. 

#meinsibratsgfäll
Genug geredet, Zeit sich auf den Weg zu 

machen. Diese und eine kleine Auswahl an 

weiteren Ideen für sommerliche Bewegung in 
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Sibratsgfäll haben wir euch auf den folgenden 

Seiten zusammengestellt. Bei Fragen, Inter-

esse und Kartenmaterial hilft die Tourismus-

information im Gemeindeamt gerne weiter. 

Und auch die Einheimischen und Gastwirte 

freuen sich von Dir angesprochen zu werden, 

egal ob es um den kürzesten Weg zurück zum 

Dorfplatz oder um kulinarische Geheimtipps 

geht. Für längere Touren werft gern auch einen 

Blick in unseren Kleeblatt Wanderführer und 

die Wanderkarte, beides erhältlich im Touris-

musbüro Sibratsgfäll. 

Teile deine Erlebnisse und Eindrücke auf 

Instagram und mach »dein« Sibratsgfäll zu 

#meinsibratsgfäll. Und auch wenn du sie lieber 

in deinem Herzen behalten willst, freuen wir 

uns auf ein baldiges Wiedersehen in Sibrats-

gfäll! (mm)

Anreise mit öffentlichen
Verkehrsmitteln

Wo ein Wille, da ein Weg! Die Linie 41 fährt 

unter der Woche stündlich zwischen 7 und 

20 Uhr von Dornbirn über Alberschwende, 

Lingenau und Hittisau nach Sibratsgfäll. Am 

Wochenende nur alle zwei Stunden. Wobei 

Wartezeiten in Sibratsgfäll bei einem weite-

ren Getränk, einem Buch aus dem »Buch-

kasten « (zu finden direkt auf dem Dorf-

platz), oder mit geschlossenen Augen in der 

abendlichen Sonne sitzend, auch einfach mal 

als Privileg angesehen werden dürfen.

Einkehrmöglichkeiten

Zu den Herausforderungen des ländlichen 

Lebens abseits von touristischen Hotspots ge-

hört auch die Gastronomie. Auch wenn wir 

keine 24/7 Sterneküche bereitstellen können, 

sind wir stolz auf unsere Gastwirte und mit 

wie viel Herz hier jeder versorgt werden 

kann.

- Hotel und Restaurant »Der Hirschen«

- Gasthaus »Adler«

- Ferienpension »Katharinahof«

- Gasthof und Pension »Ifenblick«

- Bergrast Wildries

- Alpe Hochegg

Am besten vorab über Ruhetage, Öffnungs-

zeiten und die Speisekarte informieren.
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Die Sibratsgfäller
Alphornbläser spielen

vor einer ganz  
besonderen

Kulisse

Einen Ausflug wert:
Felbers schiefes Haus
zeigt den Besuchern

die Kraft der Natur. Das
Gebäude hat sich bei

der Rutschung
18 Meter bewegt
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FREIZEIT

Markt der Erde 
In Sibratsgfäll haben Markus und Tanja Dorner 

Österreichs vierten Markt der Erde ins Leben 

gerufen: Monatlich fi ndet seit dem Sommer 2021 

auf ihrem Bio-Bauernhof ein Bauernmarkt nach 

dem Vorbild der »Earth Markets« der Slow Food 

Stift ung für Biodiversität statt. 

Mit ihrem Marktteam wollen Markus und Tan-

ja die biologische Vielfalt erhalten und einer 

umweltfreundlichen, regionalen Produktion eine 

Bühne bieten: »Ziel ist, dass im ersten Schritt die 

Mähmoosrundgang – 
vor oder nach dem Essen 

45 Minuten

Leichter Gehweg ohne Steigung, auch mit Halb-

schuhen zu begehen. Eignet sich bestens als Ap-

petizer vor oder auch als Verdauungsspaziergang 

nach einem Gasthausbesuch im Dorf.

Vom Dorfplatz 50 Meter der Gemeindestraße 

in nördlicher Richtung folgen, dann links ab-

zweigen. Vorbei an der Dorfb äckerei und dem 

Katharinahof, durch die Parzelle Kipfen und 

Mähmoos bis zum ehemaligen Sägewerk. Hier 

rechts abbiegen und über die Gemeindestraße 

zur Dorfmitte.

Höhenweg – 
Nomen est omen

90 Minuten

Nach dem Dorfplatz geht es links bergauf über 

den Güterweg »Berg« zur Alpe Nussbaumer. 

Von dort geradeaus weiter bis zum Aussichts-

punkt bei Antonias Holzstadel. Wir genießen die 

traumhaft e Bergkulisse und den Blick ins Dorf 

und tanken Kraft  und Energie auf der Bergor-

chideen-Wiese. Eine einmalige Möglichkeit diese 

streng geschützten Pfl anzen mal aus der Nähe 

zu beobachten. Dann wandern wir gemütlich 

weiter zur Gschwendalpe, wo es dann bergab 

nach Sibratsgfäll geht. 

Rohrmoostal – Kurzbesuch 
beim »Nachbarn«

4 Stunden 

In östlicher Richtung an der Kirche vorbei den 

Schildern zum Rindberg folgen. Die asphaltier-

te, jedoch größtenteils autofreie Straße durch ein 

Naturschutzgebiet führt gemächlich ansteigend, 

stets im Anblick der gewaltigen Gottesacker-

wände, bis zur Alpe Aibele. Hier ist die Staats-

grenze schon längst überschritten und man darf 

sich kurz glücklich schätzen, wenn man dies in 

einem friedlichen Europa noch nicht einmal be-

merkt hat. 
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Durch Landschaften  
und Lebensräume

2 Stunden

Durch Siedlungs- und Wirtschaftsgebiet, Wiesen 

und Wälder, vorbei an Bächen und Tobeln, um 

zuletzt als Highlight in einem der wertvollsten 

Lebensräume Vorarlbergs zu stehen. Wer sich 

auf dem Weg in Richtung Moorbad macht, kann 

sogar im wahrsten Sinne des Wortes eintauchen 

in ein Moor (zum Schutz des sensiblen Torfes 

bitte ohne Sonnencreme). Im Gasthof Ifenblick 

ist der Name Programm und lädt dazu ein, von 

den Gipfeln bis ins Tal die vielfältigen Land-

schaftselemente zu erkennen. 

Zunächst folgt der Weg dem Verlauf des »Mäh-

moosrundgangs« (siehe oben). Wir drehen je-

doch jetzt nicht vorzeitig um, sondern folgen der 

»alten« Straße weiter bis zum Gasthof Ifenblick. 

Von dort ist der Weg zum Moorbad beschildert. 

Tipp: Wer nicht wieder zurück ins Dorf laufen 

möchte, kann an der Bushaltestelle »Waldrast« 

auch den Bus nutzen.

Tobelweg –  
Bewegte Natur erleben

60 Minuten

Ein- und Ausblick in die Vielfalt der Natur und 

auch mal Zeit zum Tagträumen geben sieben 

Stationen an einem schönen Themenweg ent-

lang des Sägenbachs und der Ach. Sowohl für 

Einzelgänger als auch für Familien geeignet. 

Wer vom Dorfplatz in südlicher Richtung auf 

das Gasthaus Adler zuläuft, stoßt bald schon auf 

das Logo des Tobelwegs. Den Wegmarkierungen 

des Rundwegs einfach folgen und gespannt sein 

auf das was einen erwartet. 

Tipp: An heißen Tagen ist das Wasser nie weit 

und der Auwald spendet dankbaren Schatten. 

Hof-Rundweg – Unsere Natur. 
Unsere Zukunft.

60 Minuten

In über 120 Jahren hat sich der Dornerhof vom 

kleinen bäuerlichen Betrieb zu einer zukunfts-

orientierten, innovativen und biologisch-dyna-

mischen Landwirtschaft entwickelt. Wer sich 

anschauen will, wie hier mit den bestehenden 

Ressourcen bewusst und nachhaltig umgegangen 

wird, ist auf dem Hof-Rundweg genau richtig. 

Vom Dorfplatz der Straße in Richtung Westen 

etwa 100 Meter folgen, von dort führen Tafeln 

an verschiedenen Stationen über den Hof. Wer 

tiefere Einblicke bekommen möchte, ist dazu ein-

geladen, sich für eine Führung beim Team des 

Dornerhofs anzumelden. 

Konsument:innen zu den Produkten kommen 

und nicht umgekehrt. Unser regelmäßig statt-

findender Markt hat diesen Anreiz geschaffen 

und bietet die gewünschte und notwendige 

Transparenz. Die Landwirtschaft muss wieder 

vielfältig, biologisch und nachhaltig sein. Nur so 

können gesunde und wertvolle Lebensmittel er-

zeugt werden. Ein Leben und Erleben im Ein-

klang mit der Natur ist unsere Philosophie. Wir 

schaffen und erschaffen für heute, für morgen 

und vor allem für die nächste Generation, denn 

sie ist unsere Zukunft. Dieses Denken muss uns 

in Zukunft begleiten.«

Die »Märkte der Erde« am Dornerhof sind nicht 

nur Markttage, sondern auch Erlebnistage, bei 

dem Jung und Alt die Gelegenheit hat, ihren 

Produzent:innen zu begegnen. Ein buntes Rah-

menprogramm sorgt dafür, dass die Besucher:in-

nen nicht nur die regionalen, hochwertigen und 

biologischen Produkte kennenlernen und kau-

fen, sondern auch sehen, was dahintersteckt. Für 

die kleinen Besucher:innen gibt es eine alters-

gerechte Wissensstation und die Möglichkeit auf 

dem Themenspielplatz direkt vor dem Dorner 

Hof die Zeit mit Spaß und Abenteuern zu ver-

bringen. Themenbezogene Wissensvermittlung 

für die erwachsenen Besucher:innen sorgt für 

Denkanstöße, Impulse und einen offenen Dis-

kurs über mehr regionales Bewusstsein. Neben 

der Organisation des Marktes samt Erlebnispro-

gramm ist dem Team vom Dornerhof auch eine 

kontinuierliche Vernetzungsarbeit wichtig, um 

gemeinsam die wertvollen Lebensmittel aus der 

Region noch besser direkt zu vermarkten. 

Von Mai bis Oktober finden die Märkte monat-

lich immer am ersten Samstag statt. Den 

Dornerhof finden Sie ganz leicht nur unweit des 

Dorfplatzes (Dorf 33, 6952 Sibratsgfäll).

Wann?

7. Mai, 4. Juni, 2. Juli, 6. August,  

3. September, 1. Oktober 

jeweils von 10–14 Uhr
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Buchstabenrätsel

Oh je, was für ein Durcheinander! In dem 

Kasten verstecken sich zwischen all den Buch-

staben sechs Tiere, die im Naturpark Nagel-

fl uhkette leben. Aber Achtung: Es haben sich 

auch sechs Tiere eingeschlichen, die ihre Hei-

mat ganz woanders haben. Kannst du Sie alle 

fi nden?

Lach mal
w
ie

d
e
r

Was ist weiß und rollt den Berg hoch? 
Eine Lawine mit Heimweh. 

Ein Opa geht mit seinem Enkel spazieren. Der alte Mann sagt: »Nun sieh dir diese schöne Natur an, die grünen Bäume und die sa� igen Wiesen.« Er knickt einen Grashalm ab und kaut auf ihm rum. 
Darauf der Enkel: »Opa bekommen wir jetzt ein neues Auto?« »Wie kommst du denn jetzt auf die Idee?«, fragt der Opa und der Enkel erwidert: »Na, weil Papa gesagt hat, wenn Opa ins Gras beißt, bekommen wir ein neues Auto!«

Anzeige

An einem Ast hängen zehn Fledermäuse. 

Nur eine Fledermaus steht senkrecht auf dem Ast.

Dies sieht eine hängende Maus und stößt darau� in 

ihre Nachbarin an: »Schau mal, die Frieda – ich glaube, 

sie ist ohnmächtig!«

»Kriegen Giraff en auch Halsschmerzen, 

wenn sie nasse Füße bekommen?«, fragt Maren. 

»Ja, aber erst ein Vierteljahr später!« 

antwortet der Vater.

HINWEIS: 
Tiere, die in den Naturpark gehören: 
Steinadler, Murmeltier, Apollofalter, Rothirsch, 
Feldhase, Alpensalamander 

Tiere, die nicht in den Naturpark gehören: 
Zebra, Papagei, Wolf, Tiger, Nashorn, Elefant 

Z M R Q C M N A R I E L L W A S M

A S T E I N A D L E R P Q O D L U

M L Y X R A S B U S W E R L W K R

S O T K L U H C M A X F Z F D R M

Y L I S A  V O B Y X A D F G I E E

B I G I R B R O T H I R S C H L L

S K E U L N N Y Q A P Z A I R Z T

P Q R E N N T Q E N X L T G Z O I

A A P F E L D H A S E L Z U E M E

P F L A U J K L Y B U P R A B C R

A L P E N S A L A M A N D E R K C

G F A F F I N D U S T Y Q W A U M

E G U M M I S T O F F E L A S Q I

I R Q A L T E G E L E F A N T A A

K A E S E B A R O N S S O Q K E U

P L L S T A P O L L O F A L T E R
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